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Amtsverbrechen bei der
Ein Blick in den Rechtsstaat Bayern .

Oberst Geißer und ( Sie .
Von Alwin Saenger .

Durch die Presse der letzten Tage gehe » Mit »

teilungen , daß gegen den Chef der bayerischen
Landespolizei , Lberst L e i ß e r , in München sowie
eine Anzahl Beamter der Münchener Polizei -
dircktion , darunter ist der Leiter der politischen
polizeilichen Abteilung , eine Anzeige wegen Amts »

verbrechen fAalsche amtliche Beurkundung durch
Herstellung und Abgabe falscher Pässe ) erstattet ist .
Der 8 348 des Deutschen Reichsstrafgesetzbuches be -

straft die Falschbeurkundung durch einen Beamten
mit Gefängnis von einm Monat bis zu fünf

Fahre » ; wird die Falschbeurkundung in der Ab -

ficht begangen , stch oder einem anderen einen Per »

mögenSvorteil zu verschaffen , oder einem andere «

Schaden zuzufügen , so tritt Zuchthausstrafe
bis zu zehn Jahren ein .

Auch ohne das amtliche bayerische „ Dementi " , das die neuerdings

zur Anzeige gebrachten Amtsverbrechen bestätigt , verdienen die

jüngsten Mitteilungen eines früheren Rechtsputschisten und nationa -

listischen Verbindungsoffiziers den vollsten Glauben . Daß die

bayerischen staatlichen Amtsstellen in den Jahren , an denen Bayern

seine „ deutsche Mission " im Szene setzte , vor Verbrechen nicht

zurückschreckten , ist geschichtliche Tatsache . Der bayerisch « Her ?

Ministerpräsident Dr . Held hat vor kurzem Anbiederungsversuche
der Nationalisten im Bayerischen Landtag mit den pothetisch - n
Worten zurückgewiesen , er habe noch genug in Bayern mit den Nach -

Wirkungen der Hitlerbcwegung zu schaffen . Ein ernster , großer , durch

unbegrenzte Hingabe an Wahrhaftigkeit geführter staatspolilischer
Wille hätte jener halben Wahrheit hinzugefügt : „ und die Nach -

Wirkungen des mit nationalistischen Haufen innigst verbündet ge -

»vesencn offiziellen Bayerns trüben weiter den Ruf des

bayerischen Landes " . 5zerr v. Kohr war Protektor einer unsagbar

korrupten Staatsmoral und — eingeschriebenes Mitglied der

Bayerischen Volkspartei : Herr v. Knilling , der die legale Staats -

gemalt mit der ganzen Uebcrheblichkeit eines Pscudo - Staatsmanncs

in die Hände höchst verdächtiger , illegaler Mächte spielte , war pro -

minentefter Führer der Bayerischen Bolkspartei . Die

Herren , die die rechtzeitig warnende Sozialdemokratie aus der dürf -

tigen Ecke parteipolitischer Beschränktheit mit Wohlbehagen be »

lächelten , waren die ersten Führer der Bayerischen Volkspartei . Daß

dem amtlichen Bayern auf ' s neue gewöhnliche kriminelle Ver -

brechen nachgewiesen werden , ist die — alte Geschichte . Der frühere

Münchener Polizeipräsident Pöhner hat bekanntlich

das mit Zuchthaus zu ahnende Amtsverbrechen der Begünstigung

im Sinne des § 346 Strafgesetzbuch dadurch bewußt begangen , daß

er Herrn Ehrhard mit falschem Paß ins Ausland zu gehen ver -

half . Der amtierende Polizeioberft v. S e i ß e r hat sich — es muß

dies besonders hervorgehoben werden — zweifellos gleichfalls nach

den nunmehr mitgeteilten Tatsachen eines Verbrechens der B e -

g ü n st i g u n g i m A m t e schuldig gemacht . . Die amtliche bayerische

Pressestelle ist ja — wie immer — dumm genug , ihre hochmägenden

Erklärungen so fadenscheinig zu formen , daß die Ueberführung auf

der Stelle erfolgen kann . Dem Oberst Seißer sei — so orakelt die

amtlich « Pressestelle — der mit dem gefälschten Paß später Beglückte

von „ vertrauenswürdiger Seite " empfohlen worden .

Diese Seit « war der wegen Meineidsverbrechen und �Hochverrats steck -

brieflich verfolgte Herr Ehrhard , der aus dem Amtszimmer Seißers

kommend den jungen Verbindungsoffizier herzlich begrüßte : auf die

Empfehlung des steckbrieflich gesuchten „vertrauenswürdigen " Rechts -

brechers Ehrhard hin erfüllt « der Herr Seißer die Bitte um Verab -

reichung zweier gefälschter Amtsurkunden lächelnd mit den Worten :

„ Aber selbstverständlich , meine Herren , wenn ' s weiter nichts

ist und sie nicht gerade Geld von mir haben wollen . "

Der „eigenstaalliche " bayerische Oberst Seißer aber hat nach ständiger

Rechtsprechung durch die nicht erfolgte Verhaftung und den steund -

schaftlichen Aufenthalt Ehrhards in bayerischen

Amtszimmern ein Verbrechen der Begünstigung begangen , wo -

für er alsbald Belohnung und Beförderung erhalten wird ; das Ein -

greisen der Justiz braucht dieser Herr Oberst der Ordnungspolizei ( I )

nicht zu befürchten , denn zum liebereingreifen wäre ja der weiter

amtierend « bayerische Herr Justizminister Gürtner da . der

die rechtzeitige Abwicklung des Hitler - Prozeffes wegen Landfriedens -
'

( Fortsetzung aus der 2. Seite . )

Ein neuer Schmuckplatz in Berlin .

Der Hohenstaufenplatz am Kotibusser Damm , der mit Beginn der Untergrundbahnbauten vor

zwei Jahren gesperrt wurde , ist nun nach Modernisierung wieder dem Verkehr übergeben worden .

Die neue Fahrt des „Krassin " .
Professor Gamoilowiisch über seine Pläne .

Profesior S a m o i l o w i t s ch, der von Stavanger m

Oslo eingetroffen ist , erzählle Pressevertretern : Als Zappi ge-

funden wurde , war er wohlauf , aber sehr erstaunt , den „ K r a s s i n "

zu sehen . Zappi war ei » wenig verwirrt , aber das war nicht über -

raschend , da Zappi und Marians schlechtes Wetter hatten
und nicht wußten , daß der „ Krassin " in der Nähe war .

Samoilowitsch gab der Hoffnung Ausdruck , daß der „ Krassin "
am Sonnabend ansgebefserl sein werde und dann sofort Kurs nach
dem Norden von Spitzbergen nehmen könne , und fuhr fort : Es

wird «ine Basis für die italienischen und die russischen Flug -

zeuge in der Hinlopenstraße am Cap Leigh Smith oder an einem

anderen vorteilhasten Platz angelgt werden . Wenn die Erkundungs -

flüg « erfolglos bleiben , wird der „ Krassin " seine Suche zwischen

Spitzbergen und Franz - Joscfs - Land fortsetzen , aber

er kann die Nachsorschungen nicht länger als bis zum Ende

September betreiben :

A m u n d s e n , sagte Samoilowitsch weiter , hat immer seine

eigenen Plön « gehabt , und es ist möglich , daß er direkt nach der

Alessandri - Gruppe geslooen ist , da er wußte , daß die

anderen sich mit der Rettung der N o b i l e - V i g l i e ri -

Gruppe befaßten . Nach meiner Meinung müssen wir Amundsen
im vsien von Spitzbergen suchen . Was die Gruppe Alcssondri an -

betrisft , so ist es möglich , daß es ihr gelang , mit dem Luftschiff

herunter zu gehen und auf das Eis zu springen , und daß

Eine KarlofleirevoUc .

Mädilespicl am Balttan .
Berichte 2 . Seite .

die Explosion , die von der Nobrle - Gruppe beobachtet wurde , sich

erst danach ereignete .
Samoilowitsch teilte zum Schluß mit , daß Nobile die Erlaubnis

erhalten habe , an der neuen ,�krafsin " - Expedition teilzunehmen ;
aber Nobile sei nach Italien gereist , und seitdem Hobe er nichts

von ihm gehört . _

Zum Hafenbrand in Hamburg .
Die Versicherungsgesellfchasten wollen nicht zahlen .

Wie in Hamburg verlautet , wird von den großen Hamburger

Versicherungsgesellschaften , bei denen die Lagerhaus - Gesellschast bei

Wilhelmsburg versichert war , die Zahlung der E n t s ch ä d i g u n g s -

summe abgelehnt . Die Versicherungsgesellschaften behaupten ,

daß eine schnelle Hilfe der Hamburger Feuerwehren den Millionen -

schaden erheblich vermindert hätte .

Die Tortur der Todesstrafe .
Erst Begnadigung verweigert , dann genehmigt .

London , 15. August .

Großes Aufsehen erregt in der Press « ein Vorgang , der als

einzigartig in der Geschicht « der neueren englischen Rechtspflege

bezeichnet wird . Drei Männer waren unter der Beschuldigung ,

in Brighton einen 67 Jahre alten Mann ermordet und beraubt

zu haben , zum Tode verurteilt worden . Vorgestern hatte der

Innenminister eine Begnadigung abgelehnt , und die Hinrich¬

tung war auf heute früh festgesetzt worden . Gestern abend aber ,

d. h. 12 Stunden vor der Hinrichtung , wurde den Verurteilten

ihre Begnadigung zu lebenslänglichem Zuchthaus mitgeteilt . Es

ist noch nicht bekannt , was zu dem Hin und Her der Justiz -

behövdeu führt «.



Aus dem Rechtsstaat Bayern .
sFortszk ' ing von d«r 1. Seit «. )

l - ruchs unter bewußter Täuschung des Landtages ver¬
hinderte . Die auch von der amtlichen Pressestell « zugegebene Paß -
fälschung ist also nichts weiter als das tägliche Brot für national «
Favoriten im Heldengeistalter der Seißer , Kohr und Ci «. — Wir
selbst haben vor Jahr und Tag in einem naiven Aberglauben des
Rechts , daß die obersten Staatsstellen selbst in Bayern nich : Bei -
Hilfe zu gemeinen Berbrechen leisten würden , auf Grund von Mit -
teilungen aus allererster Hand dem Ministerpräsidenten Kohr die Be -
weise . für die Amtsverbrechen der Poßfälschungen und Begünsti¬
gungen schriftlich mitgeteilt : es blieb bei der Mitteilung . In welchem
Umfang die schamlose Korruption gedieh , geht aus folgender , noch
nicht öffentlich genanter Tatscche hervor . Jahrelang hat sich am
Amtsgericht G a r m i s ch etn mittlerer Justizbeamter

planmäßig mit der Aushändigung falscher Pahurkunden an
Rationol ' slen besaßt ,

die mit täliger Hilfe dieses wackeren Rechtsorgans dann über die
Brcnze bei Griesen nach Innsbruck gebracht wurden . „ Ist die
bayerische Justizverwaltung wirklich so hoffnungslos unbegabt , daß
äe diesen Skandal nie erfuhr ? " In der Erklärung der amtlichen
»ayerischen Pressestelle werden die notorischen Paßfälschungen der
vlünchener Polizeidirektion damit gerechtfertigt , daß diese Amts -
itell « Anordnungen Kahr - Seißers hätte folgen müssen .
llur die Lüge und Feigheit , die jedes ehrlich « Geständnis der ge -
chehenen Rechtsbrüche verhindern und damit auch die erste Boraus -
ietzung einer wirklichen Reinigung in Bayern zerstören , können
. amtlich " den Unsinn vertreten , daß
eine Staatsbehörde auf höheren Befehl Berbrechen begehen müsse !

�iese Ordnungszelle ist wirklich unsterblich . Unsterblich auch , weil
ic in unerreichbarer Dreistigkeit den jüngsten Enihüllcr bayerischer
Staatsverbrechen „ amtlich " als „ politischen Abenteurer "
— — heute deklarieren möchte . Gemach ! Der bayerische Preß -
stfiziosus vergißt zu bemerken , daß politisches Abenteurertum in der
hitlcrftadt München ein « wichtige Voraussetzung kür patriotische
Patente war und der Satz „die Erzberger - Mördcr könnten in
Bayern ruhig leben " von einer noch im bayerischen Staatsdienst
iktiven Amtsperson — ungestraft ! — gesprochen werden durfte .
Wie ist doch diese amtlich « Verlogenheit dreist und frech ! Politischer
lbcnteurer ! „ Der Mann , dessen richtiger - Name . . . . .war . wurde
estgcnommcn und befand sich längere Zeit in Schutzhaft " — so
rtöcht « die „ Amtsstellc " die Staatsverbrecher schützen und den An -
eiger diffamieren . Mit der Schutzhaft ist es ganz richtig . Nur
chlt die Ergänzung :

Diese Schutzhaft in Landsberg o. Lech leiste der jüngste Enl -
hüllcr bayerischer Zustände in einer Zelle mit — — dem
soeben zum Geueralstaatsanwalt am höchsten bayerischen Ber -

waltungsgerichl ernannten politischen Abenteurer Roth ,
>er sogar in der Kunst des Kassibers nicht ganz unbewandert gewesen
ein soll ! Spart eure Dementis , ihr Hiiler - Epigonen , denn ihr macht
■ud) lächerlich ! Der Mut des großen Bekenntnisses fehlt und die
risiert « Lüge bleibt weiter im höchsten bayerischen Staatskurs .

Herr Seißer — oberster Ordnungsoffizicr !
Herr Roth — oberster Ankläger !
Herr Kahr — oberster Richter !
Und olles unter der Verantwortung Herrn Heids , des

kührers der Bayerischen Volkspartei .
Der Republik gereicht es zur Ehre , daß dieses Bayern den

tzerfassungstag von Weimar wieder nicht gefeiert hat . — -

Die »politischen Abenteurer " ' .
Entgegen der Erklärung der amtlichen bayerischen Pressestelle

w der Strafanzeige des früheren Wickingbündlers Werner Abel
iellcn wir folgendes fest :

Abel wurde am 17. Oktober 1923 durch den Reffen des
rüheren Herrenhauspräsidenten Graf Otto Schwe -
in - Wildenhoff , Leiter der damaligen Vereinigten Vatcrlän -

■ifchen Verbände Ostpreußens , bei der bayerischen Regierung Kahr ,
Zossow , Seißer , Hitler , Ehrhardt , Ludendorsf , Kronprinz Rupprecht
lnd dessen Kabinettchef Graf Soden als Verbindungs - und Nach -
ichtenoffizier eingeführt und akkreditiert . Seine Aufgabe bestand

n der „ Vermittlung o st preußischer Stimmungs -
ind militärischer Stärkeverhältnisse " an die
Zayern und der entsprechendes Verhältnisse an die Ostpreußen .

Insbesondere hatte Abel vornehmlich und fast täglich mit dem
tzolizeioberst v. Seißer zu tun . v. Seißer wußte genau , wen er vor
ich hast «, da Abel früher in München im Wikingbunde tätig gewesen
var und seine damalige Einführung durch den Vater seines Schul -
ameraden Graf Karl Stollberg - Wernigerode an den
Bruder des Adjutanten Rupprechts , Graf Marogna - Redwitz ,
München , Tengstraß « 36 , erfolgte , Abel dort auch unter seinem rich -
igen Namen zunächst gewohnt hatte

v. Seißer ließ Abel den gewünschten Paß auf den Nomen
isenburg am 22 . Oktober 1923 und für den Hauptmann
dorin auf den Namen Dornbusch auf bekanntem Wege
lusstellen , um Abel in seiner , Seißer , bewußten und von ihm
leförderten hochverräterischen Tätigkeit eine Deckung zu gebn . ihm
fernerhin einer polizeilichen preußischen Nachfrage in der Münz -
l f f ä r « und einer solchen über angebliche Zusammenhänge Abels
jum Rathenau - Mörder - Kreise zu entziehen .

Hauptmann Dorn , der von
lüchtig war , erhielt von Seißer
Ztrafverfolgung zu entziehen .

Abel ist nicht Anfang 1924 nach Berlin „Überstellt "
andern ist auf eigenen Antrag — Aktenzeichen 27. I .
Landgericht I Berlin — am 3. Dezember 1923 von der
Zandsberg a. Lech nach Berlin ubergeführt worden .

Mecklenburg wegen Hochoerrats
ebenfalls den Paß , um ihn der

worden ,
1958/22 ,
Festung

Brand auf einem prager Bahnhof .
Zahlreiche Berlehte unter den Helfern .

Prag . 15. August .
Gestern abend brach in dem Oellagcr am Straschnitzcr

Saugierbahnhof In Prag ein Brand aus , der rasch um
ich griff und Istillloneuschadeu anrichtete .

Kurz nach dem Ausbruch des Brandes in den Magazinen
xr Dombrowa - Gesellschoft erfolgten wiederholt heftige D e -

. t o n a t i o n « n. Das Feuer breitete sich rasch aus , und in
» enigen Minuten standen auch weitere O e l l a g e r zum Teil in
Klammen , viele Soldaten und Feuerwehrleute erlitten Ber -
letzungen , Brandwunden und Gasvergiftungen . Später kam in
Autokolonnen fast das ganze Prager Infanterieregiment an , um
den Brandplatz abzusperren . Auf dem BergabhaNg gegen -
iiber dem Brandherde hatte sich eine dichte Menschenmenge
angesammelt .

Bei der Explosion eines Oelwaggons brach unter dem
Publikum eine große Panik aus . Gegen Mitternacht konnte
der Brand gelöscht werden .

Eine Kartoffelrevolte .
Die „ Krankenkost " im Berliner Obdach .

Daß die „ Palme " kein . Sanatorium ist , wissen auch schließlich
die Berliner , denen es ein gütiges Geschick eifparte , jemals - selbst
als Obdachlose in dem Asyl in der Fröbelstraße zu Übernachten .
Leitung und Verwaltung des Asyls stehen immer noch auf dem

Standpunkt der „ guten alten Zeit " , in der man in jedem Obdachlosen
von vornherein ein verdächtiges Subjekt sah , dos zufrieden sein
mußte , überhaupt «in Obdach zugewiesen zu bekommen . All « Der -

bcsserungen , die schließlich im Lauf « der Jahre eingetreten sind ,
mußten dem Direktor abgerungen werden .

Es sei zugegeben , daß sich unter den ständigen Besuchern des

Obdachs auch schwierig zu behandelnde , zuweilen auch minderwertig «
Menschen befinden — aber schließlich handelt es sich auch hier um

Menschen , und außerdem ist es in unserer Zeit für jeden Arbeiter

leicht möglich , durch längere Arbeitslosigkeit auch wohirungslos zu
werden : Dann muß er als Insasse der „ Palme " lernen , daß es für
den Obdachlasen anscheinend keine Rechte mehr gibt — mag er sie
noch so sicher erworben haben .

Dem städtischen Obdach ist eine K r a n k e n st a t i o n ange -
gliedert , in der die erkrankten Insassen des Obdachs in erster Linie
Aufnahme finden sollen . Ein Teil der Kranken ist auf Kosten der
Wohlfahrt , ein anderer auf Kesten der verschiedensten Krankenkassen
hier untergebracht . Die von der Wohlfahrt hier lintergebrachten
müssen sich, wie üblich , schriftlich verpflichten , die für ihre Behandlung
und Unterbringung hier zu zahlend « Summe zurückzuerstatten , sobald
sie Arbeit habe » . In jedem Fall ist hier der in Anrechnung gebrachte
toatz genau so hoch wie in jedem anderen Groß - Berliner Kranken -
Hause . Pro Tag vier Mark und fünfzig Pfennige .
Während man dafür jedoch in anderen Krankenhäusern durchschnitt -
lich ein « gute und schmackhafte Verpflegung erhält , ist die K o st in
der . Krankenstatio » der „ Palme " mehr als minderwertig .
Am 22. Juli wurde das Essen von allen Patienten schließlich als
völlig ungenießbar zurückgewiesen und von den 116 aus der
Männerstation liegenden Patienten unterschrieben 88 eine B e -

schwer de an das H a u p t g « s n n d h c i t s a m t : die scheint
allerdings bisher liqendwo „ im Instanzenwege " hängengeblieben
zu sein . Daß das Essen in diesen Tagen ungenießbar war , wurde

sogar von dem diensthabenden Arzt im „ Eßüuch " bestätigt . Die
Kartoffeln waren vollständig verdorben und verfault ,
denn bis zu diesem Tage wurden alte Kartoffeln verwendet , weil
die Verwaltung auf dem Standpunkt stand , die alten Bestände
müßten unter allen Umständen aufgebraucht werden ! Seit der

„ K a r t o f f « l r e v o l t e" gibt es nun neue Kartofieln : aber wieder

hat man eine so minderwertige Kärtoffelsortc eingekauft , daß selbst
van den neuen Kartoffeln die Hälste weggeschniltcn werden muß ,
wenn sie geschält werden . Freilich : die Patienten erhalten die Kar -

tofseln regelmäßig als Pellkartoffeln , da macht sich der Abfall
weniger in der Küche bemerkbar , und wenn die Patienten soviel
zurücksch ' cken , dann liegt das eben an ihrem verwöhnten Geschmack
oder ihrem bösen Willen . Ein guter Teil der Patienten ist bett -

lägeng und hat nicht die Möglichkeit , sich vor ' und nach der Mahlzeit
die Hände entsprechend zu säubern : auch die bekommen Pell »

lärtosfeln . Aber auch abgesehen von den Kartoffeln , was ist das für
eine Kost , die hier verabreicht wird ! Morgens um 7 Uhr gibt es zu
einem Topf Gerstenkaffee ein halbes Pfund Brot , dazu 35 Gramm

Mogarine oder Schmalz , zum zweiten Frühstück gibt es die bekannte

Asylsuppe : Reis . Gries oder Haferflocken , u n g e s ü ß t und ohne

Fett . Das Mittagessen ist , wenn es aus Hülsenfrüchten besteht »

fast immer zu knapp . Di « Fleischportionen sind selbst am Sonntag

mehr als winz ' g , nur die ungenießbaren Kartoffeln gibt es reichlich .

Vesper „ brvt " ist von der Speisekarte gestrichen , der Topf

Gerstenkaffee wird ohne Zubrot serviert , zum Abend gibt es

206 Gramm Brot und zwei Mcsscrspifzen Fett und einen Topf

Gerstenkassce . Sonntags und Mittwochs gibt es „Ausschnitt " , je ein

Ileincs Stückchen Wurst oder Käse , nicht 66 Gramm schwer .
Und für diese Berpslegung wird h- «r genau derselbe Satz in An .

rechnung gebracht wie in anderen Krankenanstalten für eine wirklich

gute und reichhaltige Berpslegung ! Kein Wunder , daß die Aerzte

selbst jeden tro . nsportsähigen Schwerkranken möglichst in eine andere

Anstalt überführen lassen . . . denn sie sind im Kamps « gegen dies «

Verwaltung anscheinend machtlos .
Kronkenkossen , Hauptgcsiindhcitsamt und Wohlfahrtspflege

sollten sich aber einmal um diese Angelegenheit kümmern . Das „ Eß -

buch " und die Aussagen der Patienten würden hinreichend Material

licsern .

Das Mächiespiel um den Balkanfrieden
Engsand und Frankreich greifen in Bulgarien ein .

T o f i a , 1 4. August .

Obwohl über den frnnzösisch - englischen Schritt in der

mazedonischen Angelegenheit die amtlichen bulga -
rischen Stellen noch immer Stillschweigen bewahren ,
werden aus diplomatischen Kreisen Einzelheiten
über den Schritt Frankreichs und Englands laut . Tie

Vorstellungen des englischen Gesandten
waren in sehr energischem Ton gehalten ,
während der französische Gesandte sich etwas

gemäßigter verhielt . Verlangt wurde die V e r »

Haftung aller Mitglieder des Zentral -
komitees und der ausländischen Vertretung der Imro
und zwar Michailow , Schlandanoff . Poristosf , Torna -

nowskh , Panitschcff , Basdaroff . Weiterhin wurde die

Auflösung der Jmro und aller kulturellen mazedo -

nischen Verbände verlangt . Bei Nichterfüllung dieses

Verlangens wurden Sanktionen finanzieller
Natur angedroht . Ter englische Gesandte erinnerte an
den Einfluß Ehaniberlains auf die Maßnahmen zu -
gunsten der bulgarischen Anleihe . Er deutete an . daß im

Notfälle England die Anleihe verhindern werde . Auch
der französische Gesandte erinnerte an das Wohlwollen

Frankreichs in der Anleihefrage , wofür Frankreich ein

Entgegenkommen Bulgariens bezüglich obiger Forde -
rangen erwarte .

Außenminister B n r o f f gab den schwere « Bedenken
der bulgarischen Negierung über diese weitgehenden

Forderungen Ausdruck und erklärte , die Regierung habe

schon vor dem englisch - französischen Schritt die Möglich -
kcit erwogen , administrative Maßnahmen zu ergreifen ,

um die gefährlichen mazedonischen Aktionen zu verhin¬

dern . Tic diplomatischen Kreise nehmen aN , daß �ul -
garicn diesmal der Entscheidung nicht ausweichen könne

und dem Verlangen werde nachkommen müssen . Aller »

dings besteht in Bulgarien noch die Hoffnung auf den

italienischen Gesandten , der sich auf ausdrückliche

Weisung Mussolinis von dem Schritt ferngehalten hat .

Männchen contra Mann .

Die alliierten Manöver .
Von den Auswärtigen Aemtern vereinbart !

London , 15. August .

Der Pariser Korrespondent des „ Manchester Guardian " schreibt

zu der Teilnahme eines britischen Kavallerieregiments an den

französischen Manövern : Es ist vielleicht gut . darauf hinzuweisen ,
daß es ' sich bei den geplanten «nglisch - sranzösischen Uebungen im

Rl ? einl <md nicht bloß um Manöver der französischen Bcsatzunge -

streitkräste handelt , sondern um die jährlichen Manöver der

französischen Armee , an denen außer den Rheinland -

truppen mehrere Armeekorps entlang der Ost grenze teil -

nehmen werden . Wenn die Meldungen verschiedener Korse-
spondenten französischer Blätter , daß das britische Foreign Office

seine Zustimung gegeben hat , richtig sind , dann ist es klar , daß es

sich nicht nur um einen Slusdruck militärischer Kameradschost von

an Ort und Stell « befindlichen Soldaten handelt , sondern mn eine

politische Angelegenheit , deren Bedeutung mindestens ouf

französischer Seit « begriffen wird , und die zwischen

gierungen durch die üblichen diplomatischen
wurde .

Wie Reuter aus Wiesbaden mqjldet . ist die Annahme , daß es

sich um einen ersten Fall dieser Art handele , unrichtig : während

der letzten zwei Jahre hätten bei den britischen Manövern

französische Flugzeuge als Aufklärungsmaschinen mitgewirkt .

beiden Re -

Kanäle vereinbart

Co h mann ( zu Thomas Mann ) : „ Mögen Sie der erfolg »
reichste zurzeit in München lebende Dichter fein , ich bin dafür

der erfolgreichste Münchener Denunziant ! "

Oer Bahnhos als Friedensgesahr .
Vauverbot der Votschasterkonferenz .

Die Dotschasterkonferenz in Paris Hot den Erweiterungsbau des

Berladebahnhoses Rüsselsheim bei Frankfurt a. M. im besetzten Ge -

biet verboten , obwohl noch kurz vorher bei den darüber

geführten Verhandlungen Deutschland gegenüber in Aussicht gestellt

worden war . daß die Erweiterung gestattet werden würde . Der ab -

lehnende Bescheid ist nicht direkt der deutschen Botschaft oder der

Reichsregierung mitgeteilt worden , sondern auf dem länglichen Weg

über den F e l d - i s e n b a h n ch e f der sranzösischen Besatzung - -

armee und über den deutschen R h e i n l a n d d e l e g i e r t - n

hierhergelangt . Die deutsche Botschasl in Paris soll nun den Wider -

spruch zwischen der Zusage der Erlaubnis und dem ablehnenden Be -

schluß der Botschafterkonserenz auszuklären oersuchen .

Acht ( Stunden im Segelflugzeug .
Neuer Erfolg in der Rhön .

Wasserkuppe , 15. August .

Der Wiener Segelflieger Kronfeld konnte gestern einen

nahezu achtstündigen Dauerslug aussühren . Er stieg um

s4l2 Uhr mittags aus ; erst nach fast acht Stunden zwang ihn

der abflauend « Wind zur Landung . Er hat den kürzlich ihm eni .

rifiencn Dauerrekord damit wieder an sich gebracht und außerdem die

bisher beste Höchstleistung weit überboten . Während seines

Dauersluges mußt « er teilweise die Starthiihe unterfliegen , es gelang

ifcrn ober immer wieder zu steigen . Kronfeld hat sich mit seinem

Fluge an die Spitze der Bemerk ' er um den Dnuerfluz

gesetzt und ist außerdem Anwärter auf den Gesamtdauerjluz .

Mehr als hundert Ertrunkene !
hankau , 14. August .

Der chinesisch « Dampfer „ S h I n h s u l u n g" , der sich aus der

Fahrt von Tschungking nach 3 t sch a ng befand , ist in den

Stromschnellen de » ganglse gesunken . Es verlautet , daß

mehrere hundert Menschen ertrunken sind .



Kundgebung der Metallarbeiter
Karlsruhe begrüßt den Verbandstag .

Karlsruhe , 15. August .
Die Karlsruher Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes veranstaltet « anlaßlich des Berbandstages in der badischen
Landeshauptstadt am Dienstag nachmittag eine Demonstration der
Netallarbeiter , die sich zu einer imposanten Kundgebung der ge -
amtcn Karlsruher Arbeiterschaft ausdehnte . Nach Schichtschluß
trömten Tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen nach der großen

Freifläche vor der Stadthall c. Der Verbandstag hatte auf
unstimmigen Beschluß hin seine Sitzung auf einige Zeit unter -
' rochen . Vom Balkon der Konzertholle sprachen die auf dem
Lerbandstag anwesenden Vertreter der ausländischen
Retallarbeiterorganisationen , der Schweizer I l g ,
- ls Sekretär der Eisernen Internationale Do m e s - Wien . G a i l l y -
Lrüssel und andere . Die Reden waren ein « einzige Mahnung zum
lückenlosen srelgcwcrkschaftlichen Zusammenschluß aller Arbeiter

gegen das geschlossene organisierte Unternehmertum , Sie waren
zugleich , was besonders von der Rede des belgischen Metallarbeiter -

führers gilt , ein « Kampfansage gegen die Kriegs -
s ch ü r e r aller Schattierungen .

Nicht endcnwollender Beifall bewies , daß die Karlsruher
Arbeiterschaft von den gleichen Idealen beseelt ist wie die Arbeiter -

schaft der Nachbarländer .
ch a n d t k e vom chauptvorstand des Metallarbeiterverbandes

übermittelte der vieltausendköpfigen Menge die Grüße der Gewerk -

schaftsführer , die nicht mehr zu Wort kamen . Er versicherte unter
dem Beifall der Demonstranten , daß auch der Deutsche
M e t a l l a r b « i t e r v e r b a n d im Kampfe gegen den

Kapitalismus und den Krieg niemals erlahmen
werde .

Es war «ine erhebende Schlußszene , als sich die deutschen und

ausländischen Organisationsvcrtreter in kameradschaftlicher Treue
die chände reichten , die Menge in dos choch auf die
internationale Arbeiterbewegung einstimmte und
mit spontaner Begeisterung die Internationale anstimmte .

Die Gchlagbäume heraus !
Ein kleiner Anfang .

In den letzten Tagen fanden im Reichsarbeitsministe -
rium Verhandlungen mit Vertretern des franzo -
fischen Arbeitsministeriums über Fragen des Arbeits -
Marktes statt . Die Verhandlungen wurden auf deutscher Seite von

Geheimrat Dr . Weigert , Ministerialdirigent im Reichsarbeits�

Ministerium und Ministerialrat Dr . B e i s i c g e l , auf französischer
Seite von dem Ministerialdirektor im französischen Arbcitsministe -
rum , Picquenard , und dem Leiter der Abteilung sür aus -

ländische Arbeiter im französisdjeit Arbeitsministerium , P o u i ll o t ,

geführt .
Es handelte sich insbesondere um « in « Vereinbarung ,

die es den deutschen und französischen Arbeitneh -
m e r n ermöglichen soll , ihre beruflichen und sprachlichen
Kenntnisse im Nachbarlande zu vervollständigen . Dies « Arbeit -

nehmer deren Zahl im Jahre auf S00 festgesetzt ist , sollen zur
Beschäftigung im anderen Vertragsstaat ohne Rücksicht auf die

Lage des Arbeitsmarktes zugelassen werden .

Die Verhandlungen haben einen günstigen Verlauf genommen ,
so daß die Dereiicharung demnächst in Kraft treten wird . Näheres
über die Durchführung der Vereinbarung wird seinerzeit mitgeteilt
werden .

Zwischen Frankreich und England ist bereit » vor

einiger Zeit ein ähnliches Abkommen getroffen worden .

Qouremeur Jlaron Saens .

wird von der Obregon - Partei zum Präsidentschaftskandidaten
von Mexiko nominiert .

In einer Reihe von Berufen ist es für die Arbeiter und Ange -

stellten unerläßlich , ihre Ausbildung im Auslande zu vervoll -

kommnen . Erwähnt feien beispielsweise nur die Kellner ,

Köche , Friseur « , abgesehen von den Angehörigen beson -

derer kaufmännischor und technischer Berusszweige .

Hai Löwenstein Gist genommen ?
Die Staatsonvalte dreier Länder streiten um die Leiche .

Paris . 15. August .
Der Meldung , daß Löwenstein vergiftet worden sei . ist

sofort eine Abschwächung gefolgt . An zuständiger Stelle wird all -

gemein zugegeben , daß in den Eingeweiden Löwensteins Gift -

st o s f e festgestellt worden seien , ohne daß ober bisher in

Erfahrung gebracht werden konnte , in welcher Menge und welcher

Art , Der Gistnachweis lasse nicht ohne weiteres den Schluß zu ,

daß Löwenstein vergiftet worden sei oder sich selbst vergiftet habe ,

Die festgestellten Giftstoffe könnten vom fortgesetzten Gebrauch

von Arzneimitteln herrühren , in welchem Falle der Körper

mit Gift durchsetzt worden sei . Nun sei es gerade bekannt , daß

Löwcnstein regclniäßig Durchfallmittel gebrauchte , da er

an chronischer Verstopfung litt . Sollte aber eine abnor -

male akute Vergiftung jcllgestellt worden sein , was bisher nicht

zugegeben wird , so ergibt sich daraus sofort ein interessanter Rechts -
fall . Es fragt sich nämlich , welches G e r i ch t zuständig sein werde ,

das englisch «, französische oder belgische , um den Fall zu verfolg ««.

Oer himmlische Vagant .
Gedenken sür Klabund .

Er hat unter uns gelebt und sehr fern . Er stand mit der einen
Hälft « seiner Seele den Dingen des Lebens nahe , mit der anderen
weilte er auf dem Mond , im Tierkreis , auf der Milchstraße . Für
ihn hatte olles feinen eigenen , dichterischen Zusammenhang , der
anders verlief als der logische und dennoch nicht unlogisch war . Des -
halb kann man die besten und tiefsten seiner Werke nicht verstehen ,
sondern ollein mitfühlen . Nur dann begreift man diese eigene
dichterische Wirklichkeit , die trotz aller Phantasterei Wahrheit ,
weil dichterisch erlebt , ist .

Klabunds Dramen und Romane sind Lyrik geblieben . Vision
und Empfinden waren die Grundclemente seines Schaffens ; der

Jllabund .

echteste Klabund wird in seinen Liedern weiterleben . Wie jeder geborene
Lyriker stand er dem Volkslied nahe . Er hat einmal sehr teinpera -
mentvoll den angeblichen „ Unsinn " des Soldo . tenvolksliedcs gegen
profesiorolc Gelehrsamkeit verteidigt , jenen bekannten Abgcsang zum
„ Guten Kameraden " : „ Die Vöglein im Walde . . usw . Gewiß
ist das logischer Unsinn , aber ganz richtig empfunden , alle Sehnsüchte
des Soldaten umgreifend : Vöglein , Wald , Heimat und Wiedersehen .

Sein « eigene Lyrik mischte oft wundersam Kunst und Bänkel -

sang . Er war direkter Nachkomme des Fraii <; ois Villen , des fran¬

zösischen . Nolksdichters aus dem 14, Jahrhundert , dessen Vers «
Klabund im „ Himmlischen Vaganten " nachgedichtet hat . Bei aller

Fremdheit des Gedankens gelingt es ihm immer wieder , den direkt

zum Herzen sprechenden Gefühlston zu finden . In der Lyrik stand er

auch nicht mehr abseits , sondern ergriff Partei und kämpfte . Wie
schön ist der bayerische Patriot gemalt in dem „ Landwirt Würstlcin
von Sebetsdorf " :

Der Landwirt Wurstlein von Sebelsdorf ,
Ein Mann von echtem Schrot und Schorf ,
Der hat den rechten Fleck auf dem Mund ,
Der lockt keinen Ofen vor den Hund .

Es fließt «in Bach durchs Boyernland ,
Der Wittelsbach wird er genannt ,
In seinem treuen Schöße kann
Sich bergen jedweder Untertan usw . usw .

Es geht bei ihm alles durcheinander : Satire der Zeit , Groteske
des Elends , zarteste Liebeslyrik und vulgäre Bänkelsöngerei . Die

Kontrost « sind groß . Es sind die Kontraste eines Dichters , der mit
seinem visionären Schauen in das Zeitalter der Mechanik , der
Rekorde und des sozialen Elends sich gestellt sieht . Er hat für alles
seine Note und sein Mitempfinden . Er ist Freund der Annen , Feind
der Kricgsmetzelei , doch letzten Endes lebt er fern von allem in seinem
eigenen lyrischen Bezirk . Wer aber die unüberbrückbaren Gegensätze
der bunten Seele kennen lernen will , der kaufe sich für wenige
Groschen die „ Harfenjule " ( Verlag „ Die Schmiede " ) , nicht umfang -
reicher und nicht besser ausgestattet als ein Rcclamheft , ein letzter
Versuch , Lyrik in unserem Zeitalter populär zu machen . Aber

obwohl Klabunds Lyrik alle Voraussetzung der Popularität in sich
trägt , auch dieser Versuch , sür billiges Geld Lyrik unter die Leute

zu bringen , muh scheitern , weil in unserem Zeitalter das Organ für
Lyrik abhanden gekommen ist .

Wir sprachen eininal — es war nach einer Beerdigung — über
einen gemeinsamen Bekannten . Klabund sagte : „ Er ist wie ein
Kind , das eine Blume hat . Jemand nimmt ihm die Blume weg ,
und nun steht es da . . . " Mir schien , daß er in diesen : Bild sich
selber malte . Zu Ende der Inflation ging der Notschrei eines

Dichters durch die Blätter , dem fein Verleger für nahezu öüOO ver¬

kaufte Buchexemplarc ein Honorar von einigen hunderttausend
Papiermart , aus 63 Goldpfennigs aufgewertet , gezahlt hatte . Der

Dichter war Klabund . Wenige Wochen später wurden von privater
Seite Anstrengungen gemacht , dem wieder einmal hoffnungslos
Tuberkulösen die Kur in Davos zu «rmöglichen . Mit Mühe wurde
ein verfallenes Leben gerettet — für fünf Jahr « . Immerhin , Kriegs »
und Jnflationsgcwinnlcr waren an dieser Rettung nicht beteiligt ,
Cr hat noch den Bühnenersolg des „Kreidckreifes " erleben dürfen -
Aber man tut Klabund unrecht , wenn man die Tuberkulose , mit der
er sein ganzes Leben rang , zu sehr in den Vordergrund rückt . Die

wirkliche Tragik seines Lebens ist eine andere : die Tragik des unver -

standenen lyrischen Menschen im Zeitalter der Technik . 15. K — r.

Neue Filme .
Die Groteskfilme .

( llfa - pa! ast am Zoo )

Um einen ganzen Abend amerikanische Groteskfilm « zu ver¬

tragen . bedarf es schon einer neuen Hitzewelle , die die Zuschauer
in einen ähnlichen Zustand versetzt , wie die Verantwortlichen des

. Hauptfilms ihren Helden ehereif durch einen Hammerschlag machen .

Gewiß , diese ganz naive Freude des ewigen Jungen , der in den

Amerikanern steckt , an diesem Groteskulk hat etwas Entwaffnendes ,

ja wohl auch Erfrischendes . Aber wenn man nun zwei Zweiakter

dieses Genres genossen hat , erwartet man als Hauptgericht etwas

anderes . Aber auch dieses — „ Rasch e i n B a b y " — ist schließ¬

lich dasselbe . „ Unsere lieben Kleinen " hatten sie an der

Arbeit gezeigt , wie sie in Muitcrs Abwesenheit die Wohnung neu

tapezieren , ein Thema , das mit wirklich mitzigen�Wendungen ge¬

segnet ist . Aber die Kuchenschlacht „ alles in w ch l a g s a h n e"

führte schon bis ans Hahnebüchene und Geschmacklose , wenn er -

wachsen « Menschen sich ununterbrochen Schlagsahnetortcn ins Ge -

ficht feuern . Und der Babyfilm vermied nicht die Klippen des

Albernen . Dieser all « Student , der in einem unzurechnungsfähigen

Zustande mit einer muskelkrästigen Landpomeranze verhekkatet

wurde , die als eine Vogelscheuche erscheint , wird nach 12 Monaten

wiedcr eingesangen durch die Nachricht eines Familienzuwachses , der

natürlich ein Schwindel ist . In der Eile werden gleich drei Babys

besorgt , von denen eins ein erwachsener �werg »st- Sie verschwin -
den dann ober ebenso rasch wieder , und der Patient ist nach all

dem Kuddelmuddel — wie der Zuschauer — froh , daß der Schrei

nach dem Kinde vorläufig unerhört blieb . Karl Dane hat ( als

Student ) dos Gesicht des ausgemachten Dämelacks und Pechvogels

zugleich . Seine Partnerin — Louise Lorraine — ist eine

Schießbudenfigur von Rang . r .

„ Eva in Seide . "
( Titania - palast )

Der Regisseur Carl Boes « will eins , nämlich sich ausleben

als Milieufchildcrer , und darum ist es auch kein Wunder , daß ge¬
rade er Ernst Kleins Roman „ Nuttchen " verfilmte .

Das Manuskript erzählt von einem kleinen , hungrigen Mädchen ,
das ein Schriftsteller per Zufall auf der Straße kennen lernt . Der

junge Mann , der selbst arm ist . kommt auf die absurd « Idee , aus

der Kleinen eine Dame von Welt zu machen . Er und seine Freunde

gründen ein « G. m. b. H. und bald trägt die Aufgelesene di « aus -

erlesensten Garderoben . Sobald die Kleine in kostbaren Kleidern

steckt , läuft ihr das Geld nach , reißen sich die Verehrer um sie.
Aufwärts geht ' s , von Stufe zu Stufe , sie wird die Verlroute ein : »

Schwerindustriellen , die Freundin eines englischen Adeligen , die

Gattin eines erkaujten Prinzen . Das alles ist natürlich nicht bissig .

sondern im angenehmsten Plauderton erzählt . Zum Schluß wird

die Geschichte freilich widerlich süß ; denn die Kleine heiratet den

Schriftsteller , der inzwischen durch den Roman „ Nuttchen " steinreich

geworden ist .
Carl Voese , der überaus forgsältig und liebevoll jede Einzelheit

behandelt , verhält durch seine Genauigkeit ort das Tempo . Aber

Bosse kann sich ein gewisses Schleppen erlauben , er hat sich mir

seiner Eigenart sckion derartig durchgesetzt , daß er eben sein Publi -

kum hat . L i s s i A r na spielt di « kleine Nutte sowohl wie die

große Halbweltdame in filmgemäßer WohlanstärtMgteit . Uebrigens

sieht Lissi Arna besser aus , als sie photogrqphicrt worden ist . Ihr
Partner Walter R i l l a ist lebensecht , er bringt eine Leistung
aus einem Guß . Margarete Kupfer Ist mal wieder ein -

Ziinmervcrinieterin von sehr persönlicher Färbung . Sie findet
immer viele praktische Möglichkeiten zur Ausnutzung ihres so reso -
lulen Spiels . Alexander Murskis wunderbar fein « Charak -

terifierungskunfl ist ein großer Gewinn sür die Rolle des englischen
Adeligen , die sonst so leicht keiner hätte zur Bedeutung erheben
können .

Der Beifall ivar bei der Uraufführung so tumultarifch , daß nn ,

willkürlich der Eindruck einer starken Claguc erweckt wurde , e. b.

Mehr als ilv0000 Stuöenien in Oeutfchlanö .
Nach den Zusammenstellungen des Statistischen Rcichsomtek

betrug die Gesamtzahl der immatrikulierten Studierenden im

Deutschen Reich im Sommersemester 1927 161 436 , im Wintersemester

1027/28 101 657 . Di « Zahl der Studierenden überstieg damit in
beiden Semestern zum ersten Male . die Ziffer von 100 000 . Die

Zunahme der Studierenden kennzeichnet den sich noch immer ver -

stärkenden Andrang zum wissenschaftlichen Studium , der auch bc »

fonders aus den verhältnismäßig hohen Anteilzahlen der
im ersten Semester stehenden Studierenden — im Sommer¬

femester fast 18 700 Studierende oder 13 . 7 Proz . der Gesamtzahl —

hervorgeht .
Der Anteil der weiblichen Studierenden an der

Gesamtzahl hat sich weiterhin verstärkt ; er betrug im Wntersemester

1927/28 10 . 4 Proz . gegen 10,3 Proz . im Sommersemester 1927 und

9,4 Proz . im vorhergehenden Wintersemester .
Von den einzelnen Studienfächern zeigen seit dem

Sommersemester 1925 besonders starke und stetige Zunahmen des

Gesamtbestandes die Fächer , die auf die Lehrberufe vorbereiten ,
mit Ausnahme der Geschichte , serner die medizinischen Fächer .
vor allem die Zahnheilkunde und die Theologie . Eine

Abnahm « zeigen im allgemeinen di « technischen Fächer ( mit

Ausnahme des Baufaches ) , die Landwirtschaft und ' die

Pharmazie .
Nach der Zahl der Studierenden steht in der Reihen -

folge der Universitäten Berlin wieder an der Spitze ; im

Wintersemester hat es fast 11000 immatrikulierte Studierende

erreicht .

Reklame an Telegraphenstangen .
Die Ausnützung von Leitungsmasten zu Reklamezwecken ist oft

in einer so geschmacklosen Weise erfolgt , daß vielerlei Beschwerden
bei den Behörden eingelaufen sind . Das Reichspostministerium hat

sich daraufhin bereit erklärt , neu « Reklameverträg « für Telegraphen -

ftangen nicht mehr abzuschließen . Allerdings müssen die noch bc -

stehenden Beriräge über die Reklameauenutzung der Stangen ein -

gehalten werden . Im Wege der Unteroermietung ist ein Teil der

Telegraphenstangen einem Unternehmer zur Reklameausnützung

überlassen wqrden . Es besteht daher die Möglichkeit , daß der Pächter

auch Reklameverträge für Telegraphenstangen außerhalb der Ort -

schaften abschließt . Er muß aber die Einwilligung zur Anbringung
der Reklome von den Behörden einholen , die für die Landstraße zu -
ständig sind . Diese haben es daher in der 5) alld , die Genehmigung

zu versagen , wenn die Reklame das Orts - und Landschaftsbild ver -

unstaltet .



Oer neue Wintergarten .

Was dein Westen recht ist , ist der City billig , und man geht
gerade in letzter Zeit mit Feuereifer daran , das böse Märchen von
der sterbenden Friedrich st adt in alle Winde zu zerstreuen .

Der Wintergarten , das größte Vergniigungsetablissement
der Friedrichstadt , wird sich binnen wenigen Wochen in völlig neuer
Gestalt seinen Besuchern präsentieren .

'
Vom alten Wintergarten ,

der auf das Geburtsjahr 1887 , also das stattliche Alter von mehr als
40 Iahren , zurückblickte , steht kein Stein mehr . Ursprünglich war
allerdings nur an einen erweiternden Umbau gedacht , doch
erwies es sich während der Arbeit , daß die alte Konstruktion den
modernen bautcchnischen Anforderungen in keiner Weise genügte ,
und so ging man daran , das Haus von Grund auf neu zu
errichten .

Bei dieser Neugestaltung wurde der größte Wert auf eine
m o d e r n e Bühne gelegt , sowie daraus , daß jeder Besucher
d i e B ü h n e restlos übersehen kann . Die Bühnenöffnung
beträgt 26 Meter , den Artisten steht eine Fläche von 26 mal
16 Meter , also rund 300 Quadratmeter zur Verfügung .
Geräumige , lustige Garderoben mit fließendem warmen und kalten

Wasser , sowie Bade - und Duschräume sorgen für die Bequem -
lichkeit der Künstler . Ansteigend gebaute Sitzreihen mit bequemer
Sitzgelegenheit , ein großes neu eingerichtetes Foyer und geräumige
Garderoben besorgen den „ Dienst am Kunden . Eigene Licht -
anlagen neuester Konstruktion , Heißluft Heizung mit
Luftröhren , in welchen die alte Luft ständig abgesaugt , frische
Luft zugeführt und durchwärmt wird , entsprechen den Anforderungen
eines modernen Großhauses . Der traditionelle Sternen -
Himmel ist wieder eingebaut , 2000 Sterne leuchten
für 2000 Besucher . Neuartig sind zwei R e v u e st e g e , die sich
direkt von der Bühne aus auf die Terrassen erstrecken , so daß die
auftretend » Künstler direkte Fühlung mit dem Publikum haben .
Eine Beleuchterbrückc auf der Bühne und eine über der Vorbühne
mit 85 Tief st rahlern und F a r b e n in a g a z i n e n können
jedem Anspruch gerecht werden . Der 28 Meter breite eiserne
Vorhang , wohl der größte seiner Art , ist hier zum ersten Male
aus einem Stück gearbeitet , so daß er sich in seiner
ganzen Größe frei nach oben bewogt . Der Haupteisenträger über
der Bühnenöffnung hat eine Spannweite von etwa 32 Meter und
10 Meter Systemhöhe , mit einem Eigengewicht von 45 Tonnen . Die
von ihm zu tragende Last beträgt ungefähr 300 Tonnen .

Die Saalwände sind in einer bronzefarbenen Tönung mit
hellfarbigen Streifen gehalten , die Bühneneinfassung in Blau mit
Silber . Die Zlußensassadcn wurden modernisiert und mit großen
Vordächern versehen . 300 Arbeiter , manchmal auch noch mehr , sind
seit Monaten Tag und Nacht am Werke , diesen Neubau zu gestalten .
lieber 2 Millionen Steine . 35 000 Sack Zement , 12 000
Quadratmeter Mörtel wurden verbraucht und insgesamt über
500 Tannen Eisen eingebaut . Das Erösfnungsdatum steht noch nicht
fest . Man hosst aber noch im August den neu erstandenen Wi

garten dem Publikum übergeben zu können .
»int er -

Hypnose als Mordhelfer .
Alte Geldscheine als Verräter .

Zn Traunstein in Oberbayern hat in dieser Woche
das Gericht über einen sensationellen Mordfall zu entscheiden
gehabt , lieber die Ostcrfeiertage war die Salzburgerin
Anna Ebenhoch zu Besuch bei ihrem Mann gewesen , der
Hoteldirektor in Tegernsee ist . Am 16. April trat die Frau
allein die Rückreise an . Als Frau Ebenhoch in Holzkirchen
den Zug wechseln muhte , »rat ein Mann an sie heran und
befahl ihr . in Bruckmühl , einer kleinen Station zwischen holz -
kirchen und Rosenheim , auszusteigen , wirklich g e .
horchte Frau Ebenhoch diesem Mann , von dem sie, wie
später festgestellt wurde , hypnotisiert worden war . und nun
lockte der Zljährigc Kaufmann Heinrich Zungmann aus
Würzburg sie in den nahegelegenen Veyhammerwald . Dort

überfiel er sie , lötete sie und raubte sie vollkommen aus .

Frau Ebenhoch hatte eine eigenartige Sainnckerleidenschoft . Sie
hob alle alten Banknoten auf , mochten sie auch noch so ent -
wertei und wertlos sein . Solche Geldscheine bildeten das einzige
Vermögen , das Frau Ebenhoch an jenem Tag « bei sich führte .
Dieses nahm der räuberische Hypnotiseur an sich, aber gerade die
alten und wertlosen Geldscheine sollten ihm zum Verhängnis wer -
den . Nachdem der Mord öffentlich bekannt wurde , meldete sich näm -
lich «in Chauffeur , der einen Mann am fraglichen Tage aus der

Mangfall - Gsgend nach München im Auto gefahren hatte . Zunächst
hatte dieser Mann versucht , mit einem völlig entwerteten

Hundertmarkschein zu zahlen und diesen Vorfall merkte sich
der Chauffeur genau . So kam man aus die Fährte des Verbrechers
nnd es gelang , ihn nach kurzer Zeit festzunehmen . Jungmann legte
auch bald ein ausführliches Geständnis ab und schilderte die Tat so.
wie wir es soeben beschrieben haben . Nunmehr kam dieser wohl
einzigartig « Raubmord in T r a u n st e i n zur Verhandlung .
Dabei kam es zu erschütternden Szenen , als der Hotel -
direktor auf den Mörder losstürzte und ihn erwürgen wollie .
Nur mit Mühe gelang es den Iustizbeamten , den Rasenden zurück¬
zuhalten und in der Verhandlung fortzufahren . Die Dinge lagen
nach dem Geständnis Jungmanns ziemlich klar , und so konnte das

Gericht leicht zu einer Entscheidung kommen . Der Gerichtshof be -

trachtete den Raubmord als unter ganz schwer belastenden Um -

ständen geschehen und verurteilte deswegen Jungmann zu l e b e n s -

länglichem Zuchthaus . _

Landung in der Lehmionne .
Zahnbürste als Revolverersoh .

Ein Einbruch , der vor einigen Tagen in einer Konditorei in
der Wilhelmstraße verübt wurde , konnte jetzt aufgeklärt werden .
Ein 29 Jahre alter Otto Bahr hatte ausgekundschaftet , daß der
Wirt und seine Frau in den Abendstunden viel zu tun hatten
und sich deshalb nicht um ihre hinter dein Geschäft liegenden
Wohnräume kümmern konnten . Er benachrichtigte von der günsti -
gen Gelegenheit , seinen Freund , einen 28 Jahre alten Richard
Barde und beide gingen gemeinsam ans Werk .

Vom Hofe aus stiegen sie in die Wohnung ein und packten
in ein g. ' vßes Rolltuch Wäsche , einen Sealmantel , Schmucksachen
und anderes mehr , zusammen sür etwa 4000 Mark ein . Auf der
Straße nahm Bahr einen Teil der Schmucksachen an sich , während
Barde mit dem großen Paket dem Bellc - Alliance - Platz zustrebte ,
von wo aus er mit der Untergrundbahn heimfahren wollte . Sein
riesiges Bündel erregte aber die Aufmerksamkeit eines
Passanten , der dem Verdächtigen folgte . Als Borde das merkte ,
warf er das Paket weg und rannte aus Leibeskräften die
Lindenstraße entlang , dann durch die Ncuenburger Straße und
endlich in die Alte Iatobstraße hinein . Zu seinem ersten Verfolger
hatten sich inzwischen noch zwei andere gesellt , die ihm dicht auf
den Fersen blieben . Da winkte dem Flüchtenden vor dem Hause
Nr . 148 ein rettender Bauzaun . Er schwang sich hinauf .
Im selben Augenblick aber hatten die Verfolger ihn erreicht und
packten ihn an den Beinen . Geistesgegenwärtig drehte Borde sich
um und hielt den drei Plännern eine Zahnbürste entgegen ,
die er in der Wilhelmstraße erbeutet hatte . Die . drei glaubten in
ihrer Aufregung , einen Revolver zu sehe », ließen von Borde
ab und entfernten sich in beschleunigter Gongort . Der Erlöste
kletterte über den Zaun auf ein kleines Schutzgerüst und glaubte
sich in Sicherheit . Dos dicke Ende im wahrsten Sinne des
Wortes kam aber nach . Plötzlich brach das Gerüst zusammen und
Barde versank bis über die Hüften in einer Tonne mit
Lehm , aus der er sich nur mühevoll und von oben bis unten

bekleckst herauswinden konnte . Auf der Flucht hatte er feine
blaue Mütze verloren und diese gab der Kriminalpolizei einen

Fingerzeig . Bahr und Barde wurden in ihrer gemeinsamen Be -
houjung ermittelt und festgenommen . Sie leugneten nicht , es

hätte ihnen auch nicht viel geholfen , denn der Anzug , der die

Fahrt in die Lemtonne mitgemacht hatte , wies noch unvergängliche
Spuren dieses Abenteuers auf . Was von den erbeuteten Sachen
noch vorhanden war , wurde für die Beftohlenen sichergestellt .
Bahr und Barde wurden dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Die Gräber der Oombaumeister .
Architekt K. Hilbert , der Leiter der Umbauarbeiten am

Prager Veitsdome , entdeckte diese Woche die mit Stein -

platten zugedeckten G r ä b e r der Erbauer des Veitsdomes , Matthias
von Arras und Peter Parier . Die Deckplatten tragen die

Bilder der Baumeister und die Jahreszahl ihres Todes , bei Arras

ein « deutliche 52 ( die Iahrhundertzahl ist verwischt ) , das von

P . Parier 1399 . Die Platten wurden photographiert , die
Gräber werden von einer Kommission geöffnet werden . Parier

hat bekanntlich auch als sein Meisterwerk die Barbarakirche
von Kuttenberg in Böhmen , der einst so reichen und heute kleinen

Bergstadt , ein Meisterwerk der Gothik , erbaut .

Oer Bürgermeister von Biesenthal bestätigt .
Die von der Stadtverordnetenversammlung in Biesenthal am

6. Juli d. I . mit mehr als Zweidrittelmehrheit vollzogene Wahl des

Bürgermeisters L u st ist von dem Regierungspräsidenten in P o t s -

dam jetzt auf die gesetzliche Amtsdauer von 12 Jahren b e st ä t i g t

worden .

Ein Fünfundfiebzigjähriger .
Genosse Karl R c h s e , NW. , Puttlitzstraße 9, begeht morgen

seinen 7 5. Geburtstag . Er ist im Industriegebiet des Sauer -
landes geboren . Früh verwaiste er und lernte die Bitternisse der
Armut als Kind schon kennen . Nach einer sehr harten Lehrzeit
wanderte er als zünftiger Buchdrucker durch Deutschlands Gaue
und kam bald , da er das Herz auf dem rechten Fleck und helle Augen
im Kopf hatte , in Fühlung n>it der Sozialdemokratischen Partei ,

nachdem er auch den Weg zu seiner Berufsorganisation gefunden
hatte . Mit den damaligen Führern der Partei trat er häufig in per -
sönliche Berührung . Als in Dortmund die Parteidruckerei gegründet
wurde , übertrug ihm der Parteioorstand die Leitung . Als dann

1903 die Berliner Genossen ihre Druckerei aufbauten , rief man

unseren Karl Rehs « herbei , der die Leitung der Setzerei
übernahm . Als ober die Last der Jahre auch ihn anfing zu drücken ,

machte er jüngeren Kräften Platz , um an seiner ihm zugewiesenen
neuen Aufgabe in der Druckerei in vorbildlicher , pflichteifriger Weise

zu wirken , bis ihm vor Jahresfrist auch diese Tätigkeit zu schwer

fiel . Oben im Norden , wo der Arbeit Pulse schlagen , verlebt er

nun seine Tage . Es würde sein Bild nicht voll runden , würden wir

bei dieser Gelegenheit nicht auch seiner Lebensgefährtin ge -
denken , die all feine Mühen und Sorgen , und die Sorgen waren in

feiner kinderreichen Ehe nicht gering , mit ihm redlich teilte . Ihr

goldener Humor verbindet sich ganz harmonisch mit seinem scheinbar
rauhen Wesen . Möge er sich mit seiner Gattin noch manche Jahre
am Aufstieg der Arbeiterschaft erfreuen !

Ei « e Achtzehnjährige versucht einen Raubüberfall ?

Einen dreisten Raubüberfall versuchte Montag abend gegen
61 - Uhr ein junges Mädchen . Im Flur des Hauses Ga -
briel - Max - Straße 11 fiel sie über eine Frau her , warf ihr Pfef -
fer in die Augen und entriß ihr die Handtasche . Auf die

Hilferufe der Beraubten nahmen Passanten die Verfolgung auf ,
holten das Mädchen ein und übergaben sie der Polizei . Es ist eine
18 Jahre alte ledige Berta Hawliezek aus der Lykstraße 44 .
Was sie zu dem Ueberfall veranlaßt hat , will sie nicht sagen . Die

Festgenommene wurde dem Raubdezernat zugeführt .

Bermißl wird seit Sonnabend , 4. August , die 26jährige K a t h a-
rina Paepke aus der Dresdener Slraße 130 zu Berlin .
Sie suchte am Freitag einen Slrzt auf , bei dem sie seit längerer
Zeit in Behandlung war , und fuhr dann zu Bekamiten nach Alt -
Geltow a. d. H. Sowohl beim Arzt als auch bei den Bekannten
war sie in guter Stimmung . Am Freitag abend ließ sie der Mutter

telephonisch bestellen , daß sie sich verspätet Hab « und erst am Sonn -
abend zurückkehre . Nach Uebcrnachtung bei den Bekannten verließ
sie am Sonnabend , dem 4. August , gegen 6 Uhr abends , Geltow ,
ohne irgendwelche Anzeichen , die auf Schwermut deuten könnten .
Seitdem ist sie verschwunden , so daß ein Unglücksfall vermutet wird .
Sie ist mittlerer Statur , war bekleidet mit einem�braunen Wollkleid
mit langen Aermeln , blau und weiß geflochtenem Strohhut , schwarzen
Halbschuhen und hellen Strümpfen . Bei sich hatte sie eine Aktentasche
mit Obst , einen großen Blumenstrauß und eine Handtasche mit Aus -

weispapieren und etwa 20 M. Geld . Besonders kenntlich ist sie
durch etwas hinkenden Gang infolge Hüftgelenkentzündung . Even -
tuclle Mitteilungen sind an die Mutter erbeten .

Wetterbericht der öffentlichen wetierdienststelle Verlin und Um¬

gegend . ( Nachdr . vcrb . ) Ubergang zu etwas kühlerem Wetter , vor -

übergehend Niederschläge . Auffrischend « Westwinde . — Für Deulsch -
land : In West - und Mitteldeutschland wolkig mit einzelnen Nieder -

schlügen . Auch im Süden vielfach regnerisch , im Osten noch keine

wesentliche Aenderunq des Wetters .

V- raniwortlich Mr die Rrdattion : Suqe » Prafler , Berlin : Anzeigen : Th. »lmt «.
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. rn. b. H. . Berlin . Bruck : Vorwärt , Buch.
druckerei und Verlagsanstalt Baul Singer äc Eo. , Berlin SW W, Lindenstraße Z.
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Unser Leben in ihrer Hand !
Die Arbeit des Weichenstellers und des Bahnwärters ,

Die letzten Unfälle im Reichsbahnbelriebe
haben mil aller Deutlichkeit gezeigt , daß Leben und Gesund -
heit ungezählter Reisender in der Hand des Lotomotinperfo -
nals , daneben aber in der Hand desBahn - und Schran¬
kenwärters und nicht zuletzt beim W e i ch e n st e l l -

personal liegen . Dazu wird uns aus Eisenbahnerkreisen
geschrieben :

Man macht sich im allgemeinen nicht klar , ein wie komplizier »
. ' es Denken oftmals schon der Dienst des fchlechtest bezahlten Beam -
Icn der Eisenbahn erfordert , weil nian annimmt , datz der Schranken -
wärter die Bedienung seiner Schranke auf Veranlassung einer ihm
äberpeardneten anderen Stelle vornimmt , ohne sich selbst mit allzu -
Ziel Kopfzerbrecl ) en anstrengen zu müssen . Wenn man aber den
Schrankenwärter bei seiner Täligkeii an mehrgleisiger Strecke beob -
achtet , dann wird man , sosern man als bloßer Zuschauer sich selbst
die Mühe des Nachdenkens macht , schon aus den vielen Läutesignalen
erkennen , daß der Schrankendienst doch nicht ganz so einfach ist ,
uin so weniger , wenn man bedenkt , daß bei Sturm , Regen und
Schneegestöber der Ton der einzelnen Löutesignale
verzerrt und auch nach anderer Richtung hin beeinträchtigt wird ,
wodurch nur allzu leicht eine mißverständliche Schranken -
bedienung hervorgerusen werden kann

Allerdings muß betont werden , daß nicht nur die Reichsbahn ,
sondern in viel größerem Umfange auch die vielen anderen Eisen -
bahngesellschasten die Verantwortung dafür trifft , daß sie die Einrich -
lungen des Schrankendienstes nicht den Anforderungen moderner
Technik angepaßt haben . Das System der Schrankcnbedienung ist
heute noch dasselbe wie vor dreißig Jahren , während die Verkehrs -
mittel der Landstraße , was ihre Schwer « und Geschwindigkeit anbe -
trifft , im allgemeinen überhaupt nicht mit früheren Fahrzeugen in
Vergleich gestellt werden können . Die Häufung der Unfälle
an Schrankenübevgängcn ist daher nicht auf gestiegene Nachlässigkeit
des Personals zurückzuführen , sondern geht nur zu Lasten der Reichs -
bahn , die sowohl im eigenen Betriebe wie auch als A u f s i ch t s -
behörde noch nichts davon gemerkt zu haben scheint , daß im Zeit -
alter sortgeschrittencr Technik auch das Schrankenwesen selbst r e -

formiert werden inuß .
»

Neben dem Schrankenwärter trägt große Verantwortung auch
der Bahnwärter , dessen Aufgab « es ist , den Zustand der Bahn -

strecken bei Tag und Nacht einer sorgfältigen Kontrolle zu unter -

ziehen . Infolge der Sparpolitik besonders der Reichsbahn hat
gerade dieser für die Sicherheit des Betriebes äußerst wichtige
Dienstzweig eine starke Einschränkung erfahren . Man wird
es . kaum für möglich halten , daß es im Gebiete der Reichsbahn
Strecken gibt , bei denen der S t r e ck e n h e g e hu n g s d fem st
während der Nachtzeit wöchentlich einmal und während der

Tagesstunden wöchentlich zweimal erfolgt . Di « dadurch herauf -
beschworenen Gefahren werden noch weiter durch die Praxis der

Reichsbahn gesteigert , die Unterhaltung und auch Umbauten

der Strecke dem eingearbeiteten Personal zu ent -

ziehen , damit dieses , wie es so schön heißt , die notwendigen Ar -

beitskräfte der Landwirtschaft zuführen tonn . Sie

übergibt die Arbeiten großen T i e f b a u f i r m c n , die fast aus -

nahmslos nri t ausländischen Saisonarbeitern die

Gleisarbeiten derart erledigen , daß jede fertiggemeldete Arbeit durch
einen kleinen Stamm van einheimischen Eilenbahnarbeitern nach -

gearbeitet werden muß , weil sonst Betriebsunfälle noch mehr als

bisher eintreten würden . Zum Beweise für die Richtigkeit dieser
Darstellung wolle man beachten , daß fast alle größeren Unfälle auf
den Strecken der Reichsbahn entweder währenddes Umbaues

oder kurz nach Fertigstellung eines solche » erfolgt sind .

Nicht minder wichtige Verantwortnüg trogen die Weichen -

st e l l e r. Deren Dienschäuschen , genannt Stellwerke , haben manch -
mal ganz hübsche Ausmaße . Es ist kein « Seltenheit , daß in einem

Stellwerk hundert und noch mehr Weichen - und Signolhebel vor -

Händen sind , zu deren Bedienung früher wohl ausnahms -

Ein weihlicher Polizeipräsident ,

los drei Beamte vorhanden waren , die beim jetzigen Spar -
system auf zwei und manchmal nur einen Beamten reduziert
worden sind . Während in Norddeutschlond fast überall der Weichen -
antrieb elektrisch erfolgt , wobei jede Betätigung eines Weichenhebels
Klingelsignale auslöst , ist man in Süddeutschland , speziell in

Bayern und Württemberg , noch lange nicht soweit . Hier ist
man bei der Bedienung der Weichen noch auf mechanischen Antrieb

angewiesen . Für die Bedienung der Signoleinrichtungen gilt das -

selbe . Neben der erforderlichen Aufmerksamkeit wird bei mechoni -
schem Antrieb an das Bedienungspersonal noch ein « sehr starte An -

forderung an die körperliche Leistungsfähigkeit gestellt .
Häusig ist in den Signalstellwerken auch noch eine Telephonzentrole
untergebracht . Man wird sich also unschwer einen Begriff davon

machen können , daß fast unausgesetzt in den Stellwerken elektrische
Klingelsignale ertönen , die die verschiedenartigste Bedeutung haben .
Darauf ist es zurückzuführen , daß z. B. bei dem letzten größeren
Zusammenstoß im Münchener Hauptbahnhof die irrtümliche
Freimeldung der Streck « erfolgen konnte .

Zu dem letzten Unfall bei Dinkelscherben muß be -
tont werden , daß die Anklagen gegen den diensttuenden Hilfs -
Weichensteller sehr schnell verstummt sind , nachdem sich Zweifels -
frei herausgestellt hat , daß das in Frage kommende Behelfsstell -
werk eine vollkommen falsche Signal st eilung zuließ .
Nach 8 23 der Fahrdienstvorschriften ist vor der Ein - oder Durch -
fahrt eines Zuges zu prüfen , ob die Fahrstraße frei ist und ihre

Weichen richtig stehen . So sonderbar es klingt , muß aber doch
hervorgehoben werden , daß bei der Reichsbahn recht häufig der

Fall eintritt , daß die von einem Stellwerk zu bedienenden Weichen
von dem Stellwerkswärter selbst garnicht gejehen werden
können !

Die Oeffentlichkeit wird sich einig sein in der Forderung , datz
dem Betriebspersonal zuverlässige Apparate zur Bedienung über -

geben werden . Daß Apparate falsch arbeiten , ist durchaus keine

Seltenheit : daß auf Meldungen über falsch arbeitende Apparate in -

folge Personalmangels oftmals längere Zeit Abhilfe nicht erfolgt ,
gehört ebenfalls zu den Alltäglichkeiten . Da aber bei jedem Un -

falle in erster Linie von der Verwaltung selbst ein „ Schuldiger " gc -
sucht wird , so tut man das nächstliegende und greift fast stets den an
dem Unfall beteiligten Beamten der untersten Besoldungsgruppe
heraus und versetzt ihn in Anklagezustand , weil er irgendeine der

ungeheuer zahlreichen Vorschriften , von denen die Verwaltung genau
weiß , daß sie gar nicht wörtlich ausgeführt werden können , wenn
der Betrieb aufrechterhalten werden soll , nicht befolgt hat .

Abgesehen von den schon oftmals kritisierten übermäßigen
D i e n st d a u e r s ch i ch t e n dürfte auch die Bezahlung dieses
unter schwerer Verantwortung stehenden unteren Personals inter -

esiieren . Es erhalten an Gehalt

1. Schrankenwärter . . . . .125 —175 M.
2. Bahnwärtsr . . . . . . .125 —179 .
3. Weichensteller . . . . . .125 — 195 „
4. Stellwerksmeister . . . . .158 —216 .

Bei höheren Besoldungsgruppen der reinen Verwaltungbeam . en
sind dagegen immer bessere Einkommensmöglichkeiten geschaffen ,
das gehört zum heutigen System der Reichsbahnvcrwaltung . Die

Oeffentlichkeit wird gut daran tun , das stark ausgenutzte und schlech. '
bezahlte untere Betriebspersonal bei seinem Kampfe um bessere
Einkommens - und Dienstverhältnisse zu unterstützen , da in der

Durchsetzung dieser berechtigten Forderungen die größte Gewähr
dafür liegt , daß der Reichsbahnbetrieb für dos reisende Publikum
wieder gefahrloser wird .

Die Fürstin dreht Zigaretten .
Russisches Ernigrantenlager in Berlin .

Zum ersten Mal ist m Frankreich der Posten eines l ite -

yoUziiptitsidenlen in Paris einer Frau übertragen worden .

Präulein Marceilt Francois in ihrem Arbeitszimmer - .

Schon immer fiel mir da draußen in Halensee am Henrietten -
platz der Chauffeur der Kleinkrastdroschke I A 5969 auf . — Ein nicht
ganz ausgesprochener Slawentypus , blond , blauäugig , energische Ge -

sichtszüge : Furchen , wie Narben , wahllos über das Gesicht langend ,
von innerem Erleben , äußerer Not sprechend Zeugnis gebend . —

Neulich abends ließ ich mir Feuer für meine Zigarette geben und

sprach ihn an : „ Ich habe Sie schon oft beobachtet , — Sie sind doch

nicht Deutscher ? " — , „ Nein , ich bin Russe , mutzte vor den Bolsche -
wiki flüchten , — jetzt bin ich tagsüber Student , am Abend und nachts
Droschkenchaufseur " . So kamen wir ins Gespräch . Seine Lebens -

geschichte , die ich am anderen Tage nachzuprüfen verstand , ist mit -
teilenswert . Radron v. G. , — sein Voter war General unter dem

Zaren , leitete die Brussilow - Osfensive gegen uns und wurde von den

Bolschewisten ermordet , — machte als 15jähriger Kadett mit seinem
vier Jahre älteren Bruder die Flucht aus Rußland mit , in Sara -

jewo bestand er sein Abitur : während der deutschen Inflation Kohlen -
arbeiter in Frankreich , ermöglichte er seinem Bruder das Studium

und nachdem dieser Doktorat und Stellung erhielt , kam er nach
Berlin zurück , immatrikulierte an der tierärztlichen Hochschule , als

Droschkenchausfeur den Lebensunterhalt erwerbend . „ Sie fragen ,
mein Herr , wo ich wohne ? — Kennen Sie die Barocken am Tempel -
hoser Feld ? — Nein . — gehen Sie hin und schauen Sie sich an : —

bestimmt werken Sie sogen : „ Dante n ' a ricn vu ! "

- - -

Am nächsten Morgen traf ich mich mit meiner neuen Bekannt -

schaft am Bahnhof General - Pape - Straße . Eintönig , dumpf
und stickig lagen die alten Kasernen mit dem Bezirkskvmmando vor

uns . Wir mußten die alten Kasernenhösc überschreiten , um das alte

Gefangenenlager an der Tempelhofer Fcldseite zu erreichen .

Barocken , mit kleinen Gärtchen , Lauben und gepflegten Zäunen da -

vor : die neue Heimat vertriebener Deutscher , die nun hier neuen

Fuß fassen konnten und in diesen Baracken Notwohnung besitzen .

Der Lagerweg führt weiter an der Kantine vorbei : innen ein -

fache , nüchterne , kahle Räume .

Welch ein Kontrost , dort noch die sauberen , schmucken
Baracken derer , die die Heimat wiederfanden , — und vor mir nun
die Heimat der Heimatlosen , der vertriebenen Russen . Das

„ Nansenheim " , - - eine alte , ungepflegte , schmucklose Bretter -

barocke . Dünne Wände , kleine , dunkle , muffige und schmutzige
Stuben , vielsoch sind die Fußböden und die Außenwände vom Regen

unterspült , angefault und von Ratten angefressen . Hier wohnen
nun etwa fünfzehn russische Familien und Ledige . Rittmeister

Alexandrey W. ist der „ Logerkommandant " . Liebenswürdig führt
er mich in sein Bureauzimmer , mit der dem gebildeten Russen

eigenen Höflichkeit bietet er Platz und gleichzeitig die „ Papyrosse "
an , — von G. erzählt von unserer Bekanntschast - - - während
Frau W. den Samowar bereitet . Mongolischer Typus ist . sie , dfe

Tochter eines Kosakcnofsiziers , — wird ober als Kosakenlochter von
der russischen Dame nicht als vollwertig betrachtet , — und charak¬
teristisch ist es für die Mentalität der Russin , auch nicht in der Der -

bannung , unter gemeinsamer Entbehrung , Hunger und Not ist die

Rassen , und Gescllschastsscheidung ausgeschaltet . Rittmeister W. ist
ein Mann , Mitte 39 , — über seiner dunklen Joppe hebt sich sein
weißes , scharfgeschnittenes , Energie und Brutalität verratendes Ant -

litz ab . Der Typ des . Mußmann " . Einarmig , Kriegskrüppel . — „ Im
Baltikum war ich zuletzt tätig , gekömpf haben wir bis zum letzten
Schuß gegen die Bolschewiki , — die deutschen Freischärler ließen lins
aber im Stich und so mußten wir uns allein noch Deutschland durch -

schlagen . — Sehen Sie , wir sind hier fünfzehn Familien mit unseren
Kindern und ledigen Herren . Wir müssen wirtschaftlich schwer ringen ,
— einige von uns arbeiten mitunter in den Fabriken als Wächter ,

Portier , Handlanger , auch in den Cafes vertreten wir olle möglichen

Kategorien . Aber manche Herren , von den Damen gar nicht zu

sprechen , " können nicht arbeiten . — Da ist ein Jude gekommen und

nun machen sie für ihn Zigarretten , um Brot und Tee zu kaufen

zum Leben . — Wir sind olle hier Intellektuelle , Ossiziere , Beamte ,

ho ist z. B. Monsieur Ssumiz . — «in Deutschruss «, er war Staats -

Jekretor und Direktor an der Notenbank i « Petersdorg , — nun sitzt

er als alter Mensch mit Frau und Kindern hier — brotlos

- - -

Und unsere Fürstin Dolgorukowa : — gehen Sie , sprechen Sie selbst
mit der Fürstin " .

- - -

„ Que ' st - ce qu ' on veut ? — Was will man ? " — „ Madame , ich
hörte , Madame machen Zigaretten , — ich möchte Hundert von Ihnen
kaufen " . — ,Lch werde sie Ihnen schenken , Monsieur , denn wenn ich
auch als alte Frau , ich Dolgorukowa , für einen lumpigen Juden
Zigarretten machen muß , um mein wenig Brot zu haben , dann ,
Sainte Vierge , habe ich es noch nicht nötig , sie zu herkaufen " —
Glauben Sie mir , sehen Sie nieincn Paß , ich bin eine geborene
Tottleben , mein Vater und Ihr Bismarck waren Freunde . 73 Jahre
alt bin ich jetzt , — niemand kümmert sich um uns , — wenn ich doch
sterben könnte . " Sie dauert mich , — Härten des Lebens , des Schick -
sals . Ich bemühe mich , in dem Halbdunkel des Raumes , die Fürstin ,
ihre Umgebung zu erkennen . Eine Pritsche , Stuhl und Tisch , Gc -

rümpel und ein alter Kasten vermag ich blicksühlend zu ergreifen , —

muffige , nach Katzenunrot riechende Lust . Umständlich zünde ich mir
eine Zigarrette an , beim Streichholz erkenne ich mein Gegenüber .
Groß , schlank , ungeplegter asiatischer Typ und doch Rasse in der

Haltung , im Gebaren . „ Haben Sie gelesen , mein Herr , vor sieben
Monaten mordeten die Bolschewiki meinen Sohn Iwan Petrj , — er
hatte , von . Frankreich unterstützt , festen Fuß in Petersburg gefaßt ,
und versuchte die Verbindung zu Freunden auszunehmen , dabei er -

grifsen sie ihn , ah Ics eanailles ! " - - - Ich verabschiede mich und

verspreche wiederzukommen . Beim Hinausschreiten sällt mir ein

Draht auf den Kopf , — ist taste noch , es ist der Leitungsdraht .
Draußen im Flur sehe ich die Beleuchtungsanloge derartig verwahr -
lost , — ein Kurzschluß , und sämtliche Holzbaracken fangen Feuer .
Ich schaue hier und dort hinein , überall dasselbe Bild , Schmutz ,
schlechte Luft , verfaulte Fußböden und Wände , schlecht isolierte Lei -

tungen , - - bei meinen Gesprächen erfahre ich immer dasselbe ,
jener war Offizier , jener hoher Beamter , — sie alle mußten vor der
erdrückenden Brüderlichkeit , Gleichheit und Freiheit sowjetrussischer
Machthaber fliehen , — in allen Menschen der Glaube aber an den

Tag der Heimkehr .
Bei meiner Verabschiedung vom Lagerkommandanten höre ich

noch von seinen großen Schwierigkeiten , - - keine Hygiene , keine

Desinsektionsmöglichkeitcn , keine ärztliche Hilfe , nichts . Der
Völkerbund hat nur knappe Mittel , um sür das Lager und seine In -

fassen zu sorgen .

- - -

Der junge Rodron v. G. begleitet mich zum Bahnhof zurück : —

er ist still geworden , — aus der Baracke klingen wehmütig , sehn -

suchtsvoll getragene russisch « Lieder . — Stumm drücke ich ihm die

Hand und gehe in den Bahnhof . — ins Leben zurück .

- - -

Ein Werk genossenschaftlichen Auf baas

Zundholzjadu ik der GEG - in Ijauenburg .



iiW >
m

f

( 28. Fortsetzung . )
Den zweiten Tag irrte schon 5) ! tde mit ihren Gedanken herum ,

die sie nicht frei gaben . Der Ed : hotte sich ihr genähert und

gesagt : „ Na , san S ' mir noch bös , Fräutcin Hilde ? Ich kann

wirklich nix dafür , daß der alte Gruber so reich ist . "

„ Aber nein , ick) bin Ihnen nicht böse , Herr Edi, " sagte die
Hilde leichthin , und darauf war Edi zufrieden und wohlgelaunt
seinen gewöhnlichen - vergnüglichen Beschäftigungen nachgegangen .

Und dann traf sie auf einem Spaziergang Drobauer .

„ Sie hier ? Ja , was machen S ' denn da ? Wie find Sic

herhergekommen ? "
„ Nicht durchs Haupttor , Fräulein Hilde , das können S ' mir

glauben . "
„ Ja , das glaub ' ich Ihnen gern, " antwortete Hilde und lachte .

„ Diese Bestien schließen sich sa ringsum von der Menschheit
ab . Man hält euch «ingegittert wie eine Menagerie . "

„ Na . es ist nicht so arg . Wenn Sie «in bißchen weitergegangen
wären , ist natürlich das Gut von allen Seiten frei . Und übrigens
Hütt ' Sie kein Mensch und kein Hund gebissen , wenn Sie durch
den Park gekommen wären . "

„ Nein . Ich hab ' s vorgezogen , mich über das Gitter zu
schwingen . "

„ Dos scheint Ihnen aber nicht ganz gelungen zu sein . Sie

schauen schön aus . Kommen S ' auf mein Zimmer , daß Sie sich
etwas Herrichten . "

„ Ich danke, " sagt « Drobauer in verbissenem Tan . „ Ich stör '
Sie nit lang . Oder genieren Sie sich oilleicht meinetwegen ? "

„ Sagen Sie , Drobauer , sind Sic in der langen Zeit , in der
wir uns nicht gesehen hoben , nicht weniger ekelhaft geworden ? "

„ Im Gegenteil . Viel ekelhafter . "
„ Na , da danke ich ! "
Paus « .
Sie hatten sich auf eine Bank gesetzt , die am Rand einer Wiese

stand . Hier gab es im Park nicht seltene Sträuchcr , nicht aus der

Ferne hergeholte Blumenkünste , sondern nur saftiges Gros und

Bäume , wie sie in jedem Garten der Steiermark standen . 5jier

sollte Noturechtheit vorgetäuscht werden .

„ Sie fragen gar nicht , waruen ich hergekommen bin . "

„ Sie werden halt einen Ausflug gemacht haben und gehen
nicht vorüber , ohne mich zu besuchen . Das find ' ich nur nett ! "

„ Nein , ich bin eigens hergefahren . Ist übrigens ein « verteufest

komplizierte Fahrt her . . . wenn man kein Auto zur Der -

fügung hat . "
„ So ? Extra haben S ' den langen Weg gemacht ? Gibt ' s was

Besonderes ? Was macht denn die Meisterin ? "
„ Ich danke , gut . Wird halt alleweil älter . "

„ Das tut wohl jeder . Ich auch , nicht ? "

„ Na , Sie not . "

„ Aber seit wann machen Sie denn Komplimente , Drobauer ? "
Wieder eine Pause .
„ Na, " sing Hilde von neuem an , „ wozu sind Sie hergekommen ?

Sie brennen ja darauf , es mir zu sagen . "
Drobauer schwieg . Dann erhob er sich .

. . Ich weiß nicht . Wirklich , ich weiß nicht , Fräulein Hilde . Ich
geh' schon wieder . "

„ Reden S ' doch keinen Unsinn , Drobauer, " sagte Hilde und

wurde «irklich heftig . „ Sie setzen sich auf die Bahn und wissen
nicht , worum Sie herfahren ? Bleiben S ' sitzen und reden S '

g' rad ' heraus , ja ? "

„ Nein , nein , ich weiß wahrhaftig nicht . Sehen Hab ' ich Sic

holt wollen , ich Hab ' Sie ja schon so lange nicht gesehen ! "
Der Lange sprach ganz wehmütig und gab sich redlich Mühe ,

mit seinen Armen recht behutsam zu gestikulieren .

„ Ja , ja , sehen Hab ' ich Sie wollen und fragen , ob S ' noch
lange fortbleiben . "

Der Hilde wurde eigentümlich zumute . Sie reicht « dem Langen
di « Hand .

„ Sie sind ein guter Kerl , Drobauer ! "
Der Lange wurde in seinem Reden eifriger .
„ Ich gönn ' s Ihnen schon , daß Sie hier sind , und schön ist es

hier und bekommen tut ' s Ihnen ausgezeichnet . Aber . . . "

„ Aber ? "
Cr zuckte die Achseln . „ Die soll man das alles nur sagen ? "
„ Si « sind ja nicht mundfaul , Drobauer , reden S ' offen . . .

von der Leber ireg . "
„ In Wien gehts ja fürchterlich zu, wissen S ' das nicht ? "
„ Nein , wieso denn ? "

„ Na , lesen S ' denn keine Zeitungen ? "
„ Nie . Was ist denn ? "
„ No , die Geschichten mit dem Geld . "

„ Ach so, die Entwertung
"

„ Ja , Sie leben hier , scheint es , im Paradies ? Auf einem

Eiland der Schönheit , was ? Da dringt kein Mißton her von dem
Treiben der Welt . . . da unten ? "

Hilde senkte den Kopf .

„ Offen gestanden , ich hob ' an nichts gedacht . Mutti hat mir

geschrieben , daß das Fräulein Rose ihr Dollars verschafft hat . "
„ Und das hat Ihnen genügt , daß . . . Mutti . . . gesichert ist ?"
„ Was kann ich denn tun ? "

„ Gar nichts . So ein kleines Mädel wie Si « kann natürlich
gor nichts wn . Aber . . . Sie verzeihen schon , Fräulein Hilde . . .
nicht wahr ? "

„ Ja . ja . "
„ Man bleibt in solchen Tagen nicht bei denen , die . . . gor

kein « Sorgen haben . . . bei denen . . . die wahrscheinlich . . . die

ganz gewiß . . . von d«r Not der anderen . . . profitieren . . . Zu
wem gehören Sie eigentlich ?"

„ Ich gehör ' zu niemandem , nur zu mir selbst . " Eine solche
Redensart vertrug Hilde nje , und sie zog die Oberlippe hoch .

„ Ja , ja , freilich . Ich weiß schon . " Der Lange gah es willig
zu. Er war heut - sebr fügsam .

„ Ist «s denn in Wien wirklich so arg ? "
„ Sehr arg . "
„ Ja . aber was mach ' ich denn dabei ? "
„ Gar » Z. gar nix . "

&iri
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„ Sie meinen . . . so eine Art Sympathiebewcis , «ine Demon -

stration . "
„ Gewiß . "
„ Das liegt mir also fchon gar nicht im Sinne . Ich leb ' mein

Leben , wie ' s mir paßt . Auch den Grubers gegenüber , von denen
Sie mich halt bei jeder Gelegenheit , bei jeder , die Sie erwischen ,
losreißen wollen , und ob Sie das bloß aus — aus Mitgefühl für
die Allgemeinheit tun . . . Na , darüber kann man feine eigenen
Gedanken haben . "

„Vielleicht haben Sie recht , Fräulein Hilde , ich mach' mich
nicht besser als ich bin . "

„ Sie glauben , die Grubers haben mich ganz aufgefressen , was ?
Ist nicht wahr . Ich Hab ' mir meine . . . meine Gefühle , mein «
Gedanken auch ihnen gegenüber bewahrt , Erst jetzt . . . eben . .

„ Was denn ? "

„ Na , nix . Aber ich laß mich nun einmal in weinen Freund -

fchoften nicht irremachen . "
„ Wollen S ' mir einreden , daß Sie , gerade Sic sich zu diesem

Fräulein Dely Gruber von heißer Freundschaft hingezogen fühlen ? "

„ Gewiß ist sie meine Freundin . Was wissen S ' denn wieder

von der ? " �
„ Na . über die sind halt so verschiedene Gerücht « im Umlauf .

Ist ja eine junge Dame letzter Schöpfung , wie ' s in den Mode -

auslagen heißt . "
„ Sie haben sich ja gut informiert ! "
„ Jawohl , lieber alles informiert , was die Grubers betrifft . "

Der Lange jagte es ganz verstockt .
„ Schauen S' , Drobauer , lassen S ' olles . Das ist gar nicht

schön , glauben S ' mir , und bei mir auch gar nicht wirksam . "

„ Na ja, " sagte der Lange und erhob sich jetzt . „ Im Grund «

bin ich doch nicht solang gefahren , um Si « über da » zeitgemäß «
Fräulein Dely Gruber aufzuklären . Die ist mir Wurst . Sehen
hob ' ich Sie wollen , und gesehen hob ' Ich Sie jetzt , nach so langer
Zeit . Dos genügt mir . . Adieu , Fräulein Hilde . "

„ Bleiben S ' doch noch da , Drobauer . Das alles ist ja lächerlich .

Für fünf Minuten ! "

Hilde suchte ihn zurückzuhalten .
„ Nein , nein ! Wie ich nur ausschaue ! Das geht nicht . Wirk -

lich , es ist g' fcheiter , ich verschwind ' ! Ich kompromittier ' Sie ja
mit meiner Tracht und den zerjchundenen Händen . Sehen Hab '
ich Sie nur wollen . "

„ Einen Tee können S ' doch bei mir nehmen . Si « brauchen

nicht fürchten , daß Sic dem Feind entgegentreten werden . Hier

ist das nicht so . "
„ Wie bei den kleinen Leuten , was ? Ich furcht ' mich nicht .

Und ich geh' ! Seien S' nich : böse , Fräulein Hilde . Es war eine

Laune , die ich mir erlaubt Hab' , weiter nichts . Ich Hab ' Sie

g' fehcn , und dafür dank ' ich Ihnen . Und min , leben S ' wohl ! "
Er stand auf und ging . Hilde begleitete ihn aus dem Schloß

Wunder oller Welt hinaus , bis in den Ort , der so tief unterhalb
des Schlosses lag . daß man es von da aus kaum mehr sehen
konnte . Sie sprachen wie damals , als der Long « sie von der

Theaterschule heimführte , von ollem Möglichen , und Hilde erwärmte

sich wieder « imnal an dieser heißen Begeisterung , die wie «ine

Flamm « über die vielerlei Interessen schlug , die Drobauer hatte
und die ihr wohltot noch den matten Witzeleien , die droben auf -

getischt wurden , noch den öden Diskussionen über Pferde und Auto «

mobile , von denen sie nichts verstand , und nach den begehrlichen

Frivolitäten , in die das Beisammensein mit den Männern stels

auszuklingen pflegte . Erst dort , wo der Weg zur Bahnstation

scharf abbog , nahm sie Abschied .
Der flüchtig « Einblick in das Leben der Leute auf den : Meier -

Hof — und das Gespräch mit Edi , das sie nicht vergessen konnte . . .

Jetzt der Besuch des ungestümen langen Drobauer . . . Das war

viel in den letzten Tagen gewesen . Hilde war von diesen see -

tischen Eindrücken ermüdet , und es war nicht die wohlig « Mühig -

kcit , die sie so oft nach einer physischen oder geistigen Anstrengung

empfand , sondern eine Mattigkeit , die etwa einer Krankheit un -

mittelbar vorangehen mochte . Natürlich gab ihr Hilde nicht nach .

Sie hatte auch der Natur gegenüber ein Iustoment , mit dem sie

bisher siegreich geblieben war . ( Fortsetzung folgt . )

66Rätsel * Ecke des „ Abend .
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Zusammensetzungsaufgabe .
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Aus diesen 5 gleichen Winkeln und dem Strich sind drei auf -
einanderfolgnde Bu chstaben des Alphabets zu bilden .

Silbenkreuz .
1 —2 Schwedisches Königsgeschlecht , 1 —Z Handels¬

artikel , 1 —4 Fahrzeug , 1 — 6 Zelle des Bienen¬
stocks . 2 —4 Märchenform ( Mehrzahl ) , 3 —4 Nieder¬
schlag , 3 — 6 Teil des Weinstocks . 4 — 3 Art ,
Gattung , 5 — 2 Mädchenname , 5 — 6 Deutscher Strom ,
3 — 8 Bogel , 5 — 10 Mädchenname , 7 — 4 Ostseeinsel .
7 — 6 Feldsrucht , 7 —8 Baum , 9 —2 Stadt in Sachsen ,
9 — 4 Turnabteilungen , 9 — 6 In letzter Zeit viel -
genanntes Industricwert , 9 — 8 Flicken , 9 —10 ab¬
normer Mensch , 10 —4 Gegenteil von Fluch .
10 - 9 Reihe .

Silbenrätsel .
Aus den Silben ao as ber breis chcn chol dar der e e e eur

fant fun gal gau ge gen il in la lau korb la >a lan le lek len
li lie mann not ne ne ni rei ro fal i « se sc je « su jur stei tat
ter tra tos ur ve wo wi win za zwik sind 21 Wörter zu bilden .
deren erster und drstter Buchstabe von oben noch unten gelesen
einen Spruch von Gerhart Hauptmann ergeben ( ch ein Buchstabe ) .
Die Wörter bedeuten : 1. Prophet : 2. Wasserpflanze : 3. Kranlljeit :
4. Techniker : 5. Teil von Süddeiitschland : 6 Wirvelstiirm : 7. Fluh
im Harz : 8. Schlange : 9. Naturforscher : 10. Dickhäuter : 11. B -
hältnis : 12. « trauch : 13. Oper von Rickxird Strauß : 14. Stadt in
Thüringen : IS . Oper von Puccini : 16. vtadt am Rhein : 17. herab -
stürzend « Schneemass « ; 18 . berühmter Maler ; 19 . Stadt in Sachsen ;
20 . Mädchenname : 21 . Berg in Italien ,

Worteinsehrätsel .
In den Wortgruppen Wachs — Blick , Post — Mann , Tanz —-

«ld , Koch — Burg , Fluß — Band . Ur — Frosch . Ruß — Schaft .
unst — Lauf ist je ein Wort einzujchaltcn . das dem vorhergehenden

als Schluß - , dem folgenden als Anfaivgssilb « dient . Die anfangs «
Buchstaben der richtig gefundenen Wörter nennen den Begründer
der modernen Sozialdemokratie .

Vesuchskartenrätfel .

StSil - ifrosQt - »

Eger

Warum ist Herr Steinfrosch so hoch emporgestiegen ?

Vuchstabenrätsel .
Nimmt einem Herrscher den Fuß man ab ,
so fallt er aus den Wollen herab .

Auflösung der Aufgaben nächsten Sonnabend .

Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer .
Rechteckrätsel : 1. Kiew : 2. Olga ; 3. Sarg : 4. Zden : S.

Muse : 6. Auer .

Geographisches Füllrätsel : I . Lokarno , 2. Koblenz .
3. Mailand . 4 Doberan , 5. Chemnitz . 6. Breslau 7. Bcuthen ,
8. Itzehoe , 9. Ratibor , 10. Spandau . — In der Mitte senkrecht :
Allenstein .

WasistbeiMüllerslos ? I . Lösung ( logisch ) : Abfluß -
rohr und Schlauch verholten sich bezüglich ihrer Leistungen wie
13 : 12 oder wie 5 : 4 . Um die Wosiermenge , die in den 5 Minuten
bis zur Schließung de ? Abflusses entwichen ist , wieder einzuführen .
muß der Siblauch 4 Minuten geöffnet sein , demnack , ist die Wonne
in insgesamr 8 Minuten gesii ' li . — 2. Lölung ( rechnerisch, : Der - rite
Waiserhabn füll , in jeder Minute V, der Wonne , das Slbslußrohr
leer , in jeder Minute der Wonne . Bis zur Hilfe des Schlauche ?
( also nach 4 Minuten ) ist V » — der Wann « gestillt . In der
S. Minute kommt neu hinzu »/ , ( Wasserhohn ) 4- Vu ( Schlauch ) —
Vi » ( Abflußrohr ) — 17/u # des Wanneninhalts . Es bleibt noch
Schließung des Abflußrohres noch zu füllen - / » » — ' " »- i der
Wann « . In jeder weiteren Miwite fließen V« Wasierhahn ) - 4
( Schlauch ) — ts , ein . Da noch " /uo des Wanneninhalls zu füllen
sind , muß Vater Müller nach Schließung des Abflußrohres noch
3 Minuten warten . Insgesamt waren 8 Minuten zum Füllen der
Wanne notwendig . Wi . Wo .

Zusammengesetzt « » : « rie » — Gw » — Srie - gru ».



SPORT uno SPIEL
Polnische Boxer .

Eindrucksvolle Kämpfe mit Berlin .

Auf dem Sportplatz des » FC . Weißenfee 1900 " wurde gestern
ein deutsch - polnischer Am ateurboxtampfabend ab -
gewickelt , der sich eines außerordentlich guten Zuspruchs erfreute .
Wohl an die 5000 Zuschauer umsäumten den Boxring .

Nach zwei flotten Einleitungskämpfen wurden die polnischen
Olympiaboxer , die sich von Amsterdam auf der heimreise befinden ,
im Ring vorgestellt . Der Borsitzende des FC . Weisensee hieß die
olympischen Gäste herzlich willkommen und hob in seiner Ansprache
besonders hervor , daß gerade die Boxsportler es waren , die nach
dem völkerverhetzenden Weltkriege als erste die
Brücke zu den ehemaligen Gegnern geschlagen
haben und dadurch im volksvers ohne ir dem Sinne ganz
besonders gewirkt zu haben . Gleichzeitig beglückwünschte er den an -
wesenden Heros - Olympiasieger Pistulla , sowie den Westcnmann
Ziglarski , der durch ein Fehlurteil in Amsterdam leider aus der
Konkurrenz geworfen wurde .

Bon den polnischen Olympiakämpfern , die einen famosen Ein -
druck hinterließen , vermocht « sich nur der Federgewichtler Horny
erfolgreich durchzusetzen : er siegte über Kratzel ( Teutonia ) , der in
der letzten Rund « mehrmals den Boden aufsuchen mußte , hoch
nach Punkten . Im Bantamgewicht gab n - an Moel ( Heros ) den

Punktsieg über Glon ( Warta - Posen ) : ein « Entscheidung , die keines -
wegs dem Kampfverlauf entsprach . Bächler ( 5) cros ) war über
Majchrzycki lWarta - Pofen ) im Leichtgewicht noch Punkten erfolg -
reich . Im Mittelgewicht siegte Britsch ( Weisensee ) über Enopek
( Warta - Posen ) sehr knapp . Die Entscheidung des Punktgerichtes
löste starken Protest aus .

Unter den Zuschauern weilten als Gäste Dertreter des pol -
Nischen Konsulates . Bon zwei hohen Fahnenmasten am Eingang
des Sportplatzes wehten die schwarzweiße und schwarzrot -
goldene Flagge .

Flugsportspiefo "
Am 2 . September in Tempclhof .

AM

Im Rahmen der unter dem Protektorat des Oberbürgermeisters
Dr . Böh stehenden Berliner Turn - und Sportwoch « findet am
Sonntag , 2. September , auf dem Tempelhofer Feld die tro -
ditionell gewordene Herb st flugschau statt . Di « technische
Durchführung der Flugsportspiele liegt wiederum in den Händen
der Berliner Flughafen - Gesellschaft .

Die Oberleitung änderte diesmal das äußere Gesicht der üblichen
Flugtage und ging zu den sogenannten Flugsportspielen
über . An Stelle der gewiß hervorragenden Leistungen eines

Fieseler oder Udet treten Massenvorführungen und solche im ge -
schlossenen Berbande . Aus dem Programm ( Beginn 14 Uhr ,
Schluß gegen 1!) Uhr ) seien heute bereits hervorgehoben :
«in Modellflugzeugsliegen des „ Modell - und Segelflugvcreins
Lilienthal 1911 " , Gruppenflicgen verschiedener Staffeln , die Böß -
Stafette und ein Flugzeugrennen , das in dauernder Sicht des
Publikums ausgeflogen wird . Drei interessante , kleine Konkurrenzen
stellen an die Geschicklichkeit und das fliegerisch « Können der je
6 daran teilnehmenden Piloten aus ihren Klemen - Daimler - Leicht -
flugzeugen , Udet - „ Flamingos " und Raab - Katzenstein - . Schwalben "
boh « Anforderungen . Die volkstümlichen Preise setzen jedermann
in die Lage , an den Flugsportspielen teilzunehmen . Da außerdem
der Reinertrag für gemeinnützige Zwecke verwaicht wird , sollte
wirklich niemand fehlen .

Mannschaftsrennen bei Hüft .

Nachdem die letzten Beranstaltungen der R ü t t - A r e n a

lediglich dem klassischen Fliegersport sowie den Dauerrennen hinter
Tandemsührung gewidmet waren , kommt am morgigen Donners -

tag abend wieder eines der so beliebten 3 - Stunden - Mann >

schaftsrenncn zum Austrag , dos , nach der ausgezeichneten
Besetzung zu urteilen , einen hochinteressanten Verlaus verspricht .

Zum „ Großen Preis von Budapest " , wie das Rennen im Hin -
blick auf die gleichzeitig in der ungarischen Hauptstadt stattfindenden
Radweltmeisterschaften genannt worden ist , werden 13 stark « Paare
antreten , darunter 2 bekannte ausländische . Zu den bereits bekannt -

gegebenen 10 Paaren Knappe - Louet , Ehmer- Krofchel , Kroll - Mieth « ,
Buschenhagen - Frantenstsin , Nickcl - Duse , Äoch - Feder , Evert - llrbon ,
Hahn - Longordt , Goebel - Bragard und Behrendt - Dobe ist inzwischen
noch die interessante Berbindung Seiferth ( Lejpzig ) - Lorenz hinzu -

gekommen . Der Straßenfahrer und der Sprinter ergänzen sich aus¬

gezeichnet : man kann von diesen beiden versierten Mannschasts -
fahrern ein ebenso gutes Rennen erwarten wie von den reinen

Stroßenfahrerverbindungen Rickel - Buse und Koch - Feder , auf deren

Abschneiden man allseitig sehr gespannt ist . Mit diesen Mann -

schaften im Felde werden die reinen Bahnfahrer - Teams Knappe -
Louet , Ehmer - Krofchel und Buschenhagen - Frankenstein keinen leichten
Stand haben , zumal da ja auch Kroll und Miethe zu den Straßen -
fahrern gerechnet werden müssen .

*
Und Amakeurrennent Für das am 19. August auf der Rütt -

Arena stattfindend « 3 - Stundkn - Mannschaftsfahren für Bundes -
omateure haben sich aus den Ausscheidungsrennen folgende
Paare qualisiziert : Klowitter - Scherf . SchuU - Lindner , Eggert -
Schmidt , F. Engelmann - Grasunder , Gröning - Becker . W. Engel -
mann - Steinmetz , Lehmann - Fliegel . Salmann - Schulz ( Straßenbahn ) ,
Hundt - Funda . Gangel - Solz , Balke - Genschmcr und Boysen - Hopp.
Zu diesen 1Z Mannschaften gesellen sich am Sonntag noch Steger -
Dörmbach ( Köln ) , Todd - Wehncr ( Dresden ) , Lohoff - Walter ( Leipzig )
und Zierke - Reth ( Stettin ) .

I ) » 5 Blau - Wcilj - Tennisturnier .
Unter denkbar günstigen äußeren Umständen begann gestern das

diesjährige Internationale Tennis : urnicr von Blau -

Weiß . Berlin . Bei dem milden , sonnigen Wetter entfaltete sich auf

dem Platz und vor dem neuen Älubhause ein herrliches Bild . Die

sportliche Ausbeute �hielt sich am Eröffnungstag « in bescheidenem

Rahmen , da viele Spieler aus Homburg noch nicht in Berlin ein -

getroffen sind . Den schönsten Kampf des Tages lieferten sich die

jung « Engländerin Miß Thomas und Frl . Kohnert . Roch

taktisch vorzüglichem Spiele behielt die Engländerin mit 6 : 4 , 7 : ö

ühpr ihre sehr ungleichmäßig spielende Gegnerin die Oberhand . Im

Ka« wSüvls ? i « t führte sich der Japaner M iti recht gut er », er

schlug Dr . B e h m e r glatt 6 : 4, 6 : 1. Spaniens Meister M o r a l « s

fertigt « den Tschechen Klein mühelos 6 : 1, 6 : 1 ab . W o l f f -
Berlin gewann nur knapp 7 : 5 , 6 : 4 gegen Tllbben . Bon den

Herren - Doppelspielen ist lediglich der Sieg der Japaner A b e - M i k i

bemerkenswert , die Dr . K a t i n e z k y - W e st p h a l leicht 6 : 1 , 6 : 1

schlugen .

>»>Jahn� sein Leben und Wirken . "
Eine Gedächtnisausstellung .

Das Museum für Leibesübungen veranstaltet anläß¬
lich des 150 . Geburtstages Friedrich Ludwig Jahns vom 14. August
bis 2. September 1928 «in « Sonderaus st ellnng : Jahn ,
sein Leben und Wirken , in den Räumen Wilhelmstr . 91.

Durä ) die großzügige Unterstützung des Reichsarchivs Potsdani , des

Preußischen Geheimen Staatsarchivs , der Staatsbibliothek Berlin ,
des Iahn - Museums in Freyburg/U . ist es möglich , ein reiches Akten -
Material über Jahn aus seiner turnerischen und politischen Tätigkeit
zu zeigen . U. a. ist auch «ine kostbare Sammlung des Urenkels

Jahns , des Amtsgerichtsrots Ouchl , sowie des Mainzer Turnvereins
von 1817 ausgestellt .

Di « Eröffnung der Ausstellung fand am 14. August in An >

Wesenheit von Behördenvertretern und denen der Spitzenverbände
des Sports statt . Oberregierungsrot Hoffmann eröffnete die Aus -

stellung , indem er auf den Zweck derselben hinwies , während Pro -
fesior Heinrich in einer längeren Rede das Leben und Wirken Lud -

wig Jahns schilderte . Reichlich unklar waren seine Schlußsätze , die
in eine Aufforderung , „ nach einem neuen dritten Deutschland zu
streben " , ausklangen : sie wären besser unterblieben . Ein Besuch der

Ausstellung ist zu empfehlen , da Dokument « , Darstellungen und auch
satirische Zeichnungen ein Bild geben von den äußeren und inneren

Kämpfen , die Jahn um die Einführung des Turnens durchzufechten
hatte , wie er , von den damaligen Behörden als Umstürzler und

Demagoge angesehen , auf Schritt und Tritt beobachtet und , um

seinem turnerischen und politische » Wirten Einhalt zu gebieten ,
verhostet , noch jahvelangem Prozeß freigesprochen , dann aber doch
noch verbannt wurde .

Mit dieser Sonderausstellung hat das Museum für Leibes -

Übungen erneut bewiesen , daß seine Bestrebungen zu fördern sind .

In den Schwarzwald .

Der rege Zuspruch , den die Schwarzwaldfahrten des

Touristenvereins „ Die Naturfreunde " fanden , veran -

laßt das Reisebureau genannten Vereins , noch eine Reise in den

Schwarzwald zu veranstalten und zwar in der Zeit vom 1. bis
9. September bzw . 15. September . Auf dieser Wanderung werden

folgende Orte berührt : Bahnfahrt bis Heidelberg : Besichtigung :
Karlsruhe , Moosalbtal , Murgtalbahn bis Raumünzach , Freuden -

stodt , Schilttach , Rav - nnaschlucht , Höllental , Feldbcrghous , Frei -

bürg , Gcroldsauer Wasserfall , Baden - Baden .

Gesomtkosten der 14tägigen Reise 115 M. , für Mitglieder der

Naturfreunde 105 M. , die achttägige Reis « kostet 87 M. , Mitglieder
82 M. Teilnehmer können sich melden im Reisebureau des Tou -

ristenvereins „ Die Naturfreunde " , N 24 , Iohannisstr . 14 — 15.

Telephon : Norden 4177 .

Wochenende mit den Naturfreunden !

Am kommenden Sonnabend und Sonntag finden wieder

Wochenendfahrten des Touristenvcreins „ Die Natur -
freunde " statt und zwar in den W ö r l i tz e r Park . Mit der

Eisenbahn noch Dessau , Besichtigung der Stadt . Sonntag früh
Bahnsohrt nach Wörlitz und Besichtigung des großen und herrlichen
Naturparks . Teilnehmerkarten zum Preise von 15 M. sind noch
zu hüben im Reisebureou des Touristcnocrcins „ Die Naturfreunde " ,
N. 24 , Iohannisstr . 14 — 15; Meckelberg , Treptow , Groetzstr . 50 ( Bor -
wärts - Spedition ) : Walter , Neukölln , Siegfriedstr . 55 ; Schmidt , W. ,

Rankestr . 30 ; Sinn , N. 20 , Stettiner Str . 30 ; Thomas , N. 65 ,

Luxemburger Str . 1. — Eine andere Fahrt geht in den Sp r e e s

wärts - Spedition ) : Walter , Neukölln , Siegfriedstr . 55 ; Schmidt , W. 50 ,
Kartenverkaufsstellen siehe oben .

Die nächsten ütaxkämpte .
Der stäiidige Berliner Ring auf der Rütt - Arena bringt bei

seincm nächsten Kampfabend am kommenden Freitag ein

gemischtes Programm mit fünf Kämpfen , die olle großen Sport
versprechen . Im Hauptkampfe des Abends trifft der schlagstarke
Dortmunder Hans S ch e m m a n n . der am vergangenen Freitag
den Hamborner Wolter Tauroel noch erbittert geführtem Kampfe
k. o. schlug , auf den guten Königsberger Harry Such , der

bekanntlich den Berliner Walter zu schlagen vermochte . Der bären .

stark « Westfale Hai hier einen technisch sehr gut geschulten Boxer

zum Gegner , der in seinen bisherigen Kämpfen dank seiner hohen

boxerischen Eigenschaften meist zu gewinnen vermochte .

Auch die Rohmenkämpfe versprechen harte und spannende

Kämpfe . Der sehr gute Leipziger Federgewichtler Max Dörfer , der

in seinem letzten Kampfe den deutschen Meister Otto Ziemdorf klar

nach Punkten schlug , begegnet dem Bremer Alwin Paulke , der sich

tüchtig strecken muß , wenn er gegen den Sachsen in Ehren be -

stehen will . Fritz Reppel - Berlin trifft auf den unglaublich harten

Neuling Hans Ährens- Berlin , der sich durch intensive - Training

seit seinem letzten Kampfe mit dem Saarbrückener Otto Lauer schon

wesentlich verbessert hat .

Die Begegnung des Hervoragenden Magdeburger Examaieur -

Meisters Karl Schultz «, der auf der Rütt - Arena schon zwei k. o. - Siege
über Urban Graß und den Berliner Curt Aust feierte , mit dem

Königsberger Gerhard May und da » Leichtgewichtstrefsen des

Turniersiegers Hans Schumacher - Berlin mit dem kampfesstarken

Hamburger Karl Ullrich vervollständigen das Programm .

Boxen bei . . Libertos " . In Alsterts Festsälen , Charlottenburg .
Berliner Straße 88, veranstaltet der Arbeitevsporwerein Liberto , am

Freitag , 17. August , einen Boxkampfabend . Di « besten Vereine

Berlins haben Kämpfer zugesagt . Einlaß 19' . � Uhr , Beginn der

Kämpfe 20Vi Uhr .

Vor tch au auf Grunewald .

In der schnellen Folge der Renntage ist am Donnerstag diei

Grunewaldbahn an der Reihe . Um den Preis von Charlotten «

bürg über 2200 Meter gruppieren sich hier die Ereignisse . Ferro

scheint hier vor guten Aussichten zu stehen . Der Derbysieger von

1926 wird diesmal von Bleuler geritten . Barbar ( Sajdik ) , Freimeg II

( Williams ) , Patrizier ( Ludwig ) und Skalde ( G. Janek ) sind die

Gegner des Hanielschen Hengstes . Bessere Zweijährige bestreiten
den Preis vom Juiiusturm . — Boraussagen : 1. Gero —i

Dophne ; 2. Caprivi — Oran ; 3. Tasna — Loblied : 4. Maximus

Palmicri : 5. Ferro — Frriweg II ; 6. Botschafter — RadamesH
7. Ferne — Sigelgayela . _

15. Kreis . Spv . - Sport . Araklion . Alle Parteimitglieder werden

gebeten , zu der morgen , Donnerstag ( 19� Uhr ) , im Lokal Hamp ,
Niederschöneweid « , Hasselwcrderstr . , stattfinde udea Sitzung zu er -

scheinen . Jeder Verein muß vertrelen sein . Wichtige Tagesordnung .
Parteibuch legitimiert . I . A. : Dewald jr .

Vcreinskalender .

Jttie Äomt - Uni « » »St . tftlnrt . Titzunz : ffttitea , 17. August »
20 utzr , „ Zur Eiche", Ateurillln , Naiser�Zrirdrich - Sdt Saalestraße . (Softe min.
lammen . Die Rreie flonu - Unien Trost - Nerun stetit hinter den Sefchliiffen
des Bundestages sowie der Zentralkomniission . Anschrift : Willi Torper , R. 50,
( gtargarder Sit . 33.

JJtcie Turners ch«st, Bilmctebotf . Sonnabend , 26. AnAust, 20 Uhr : DIertel »
Iohre,m : tgl ! ederversammIung bei Ätoig , Holsteinische Strohe .

Zennis - Rot . Wedbing sgiehberge ) . Monatsnersammlung am 16. August ,
20 Uhr. Restaurant Julius Junge , Millerftr . 56, (icke Barsusstroße . Wichtige
Tagesordnung . Einteilung der Spielstunden .

Der Aufstieg der Naturfreunde .
Die Züricher Tagungen vom 15 . bis 19 . August .

Der vorliegende Geschäftsbericht der deutschen Relchsleitung wie

auch die Mitteilungen des Zentralausschusses in Wien lasten einen

prächtigen Aufstieg der internationalen Roturfreundebewegung er -
kennen . Die Ländertagungen wie auch die internationale Hauptvcr -
sammlung in Zürich werden die Wege für den weiteren Fortschritt
zu ebnen haben .

Der deutsche Geschäftsbericht läßt erkennen , daß der

organisatorische Stillstand rcsp . der Rückschritt der letzten Jahre über -
wunden ist . Die deutsche Roturfreundebewegung zählt gegenwärtig
wieder rund

65 000 Mitglieder .

Da » ist ein « kleine Besserung gegenüber den . Vorjahren . Auch die

parteipolitischen Auseinandersetzungen hoben sich gelegt , nachdem so-
wohl im Rheinland wie auch in Württemberg Einigung erzielt
wurde . Die Anerkennung der Rcknirfreundearbeit in der Oeffentlick ) -
keit setzt gleichfalls gut ein . Sichtbarer Ausdruck dieser Arbeit waren
immer schon die zahlreichen Wander - und Ferienheime .
Allein in Deutschland . zählt man heut « deren 230 . Dos ist ein « Zu -
nähme seit der letzten Rcichsoersommlung in Würzburg im Oktober
1926 um etwa 70. Bon den 230 Heimen sind mehr wie

60 große Ferienheime

in denen 1( 10 bis zu 300 Besucher Platz baden . Auch in der inneren

Aussiaiiung der Heime ist in den letzten Jahren ein bedeutender
Fortschritt zu verzeichnen . Zur Verbindung zwis6) eil den Heimen
und für die Wanderer wurden zahlreiche Wanderwege angelegt und
mit der Noturfreundemarkierung versehen .

Besten Ausschwung nahmen die Spezialgruppen der Natur -

freundebcwegung . Voran stehen hierbei die Führergruppcrr
i » der Zahl von 426 . Dem Wintersport dienen 218 , dem

Klettersport etwa 50 Gruppen . Die Jugend ist in etwa 180 I

Gruppen zusammengefaßt . Auch die Wasserwanderer im Touristen -
verein „ Die Naturfreunde " zähle » schon etwa 30 Gruppen , Der

Bildungsarbeit widmen sich etwa 120 Arbeitsgemeinschafterl
für Natur - und Bolkskunde und 160 Photogruppen . Es fanden im

Jahre 1927 mehr denn 100 Führer - und Lehrkurse
statt . Ferner bestehen in 800 Ortsgruppen 530 Bibliotheken . Die

Aortragstätigteit der Ortsgruppen in Deutschland weist rund 4800
bildende Veranstaltungen auf . 180 eigene Lichtbildapparatc sind
vorhairden . Die Jugend - , die Photogruppen und die Arbeitsgemei >-
schaften für Natur - und Volkskunde sind jetzt in Gauarbeitsgemein -
schaften und in einer Reichsarbeitsgemeinschast zusammengeschlossen .
Aehnliches ist auch für die Musikgruppen geplant . An Ausstellungcir
waren im letzten Jahre etwa 150 größerer Art zu verzeichnen , dar -
unter die sehr wertvolle „ Unsere Heimat " in Karlsruhe . Die An -

erkennung ösfentlicher Organe und der Presse blieb nicht aus .

Ebenso wertvoll wie die deutsche Naturfreundearbeit sich zeigt , ist
auch die in internationalem Maßstabe . Die erste Haupte
Versammlung des Gesaintvcrcins im Jahre 1900 zählte 14 öfter -

reichischc Ortsgruppen mit nind 2100 Mitgliedern . Das erste Natu . ' -

freundeheim wurde erst 1907 auf dem Padasterjoch orössnet . Heute
sind in Oesterreich , Deutschland , der Tschechoslowakei , der Schweiz ,
Holland . Amerika , Ungarn , Jugoslawien , Bulgarien , Rumänien ,
Polen , Frankreich , Luxemburg , Norwegen und Australien

1432 Ortsgruppen mit rund 200 000 ZNItglledern und 320 Rakur -

freundehclme

vorhanden . Das zeugt von gewaltiger Arbeit . Besonders gut ist
der Ausstieg in der Schweiz , Oesterreich und der Tschechoslowakei so-
wie Frankreich . Ungarn , Jugoslawien und Italien ( Mussolini oer «
bot 1924 die drei südtiroler Ortsgruppen und „schenkte " das vorzüg -
liche Meraner Heim dem faschistischen italienischen Alpenklub ) haben
sehr unter dem Druck der reaktionären politischen
Herrschaft zu - leiden . Doch ist auch dort die Arbeiter - Touristik
nicht zu unterdrücken .

Wir hoffen also , daß die Züricher Tagungen beste Grundlagen !
für weitere gedeihlich « Arbeit ftlldeu rnnftm .



Menschenschinderei auf dem Lande .

Die Berichte über die Mißhandlung von Landarbeitern nehmen
kein Ende . Die „ Königsberger Volkszeiiung " schildert folgenden

Dorfall :
Ani Mittwoch , dem 25. Juli , hat sich auf dem Gute ch o h e n a u,

dessen Inhaber der Gutsbesitzer Tamm ist , folgender tolle Fall er -

eignet : Der Inspektor Ellerhof hat dort eine schwangere Ar -

deiterin ins Gesicht geschlagen und vor die Brust gestoßen . Als

sie bereits am Boden lag , stieß er sie derart mit dem Fuß in

den Leib und in die Brust , daß ihr das Blut aus dem Munde

strömte . Diese Gemeinheit konnte der junge Inspektor auch nur

an einer wehrlosen und schwangeren Arbeiterin begehen .
Als der Schwager der mißhandelten Arbeiterin diesen Helden

zur Rede stellen wollte , verkroch er sich in das tiefste Kellerloch , um
der Strafe zu entgehen . Wenn er aber mit einem Arbeiter allein

ist , bringt er sogar den Mut auf , gegen diesen den Revolver zu
ziehen . Diese Heldentat hat er im letzten Winter im Pferdestall

gegen den Freiarbeiter Franz K a y k a vollbracht . Bei jeder Ge -

legenheit stützt sich dieser Held auf seinen Revolver , anders kann er
mit den Arbeitern nicht auskommen .

Die Behörden bleiben diesen Brutalitäten gegenüber trotz un -

zähliger Aufforderungen untätig .
t a g eingreifen .

Hier muß einmal der Reichs »

Die Wahlumlage der Aerzte .
Trotz unseres Einspruchs hat die Hauptversammlung des

Leipziger Verbandes die Erh . ebung einer Wahlumlag «

von 20 M. je Mitglied beschlossen . Dieser Bcs6 ) luß kann die

sozialdemokratischen Aerzte nicht binden . Wir

fordern daher alle Parteigenossen , sowie alle srciheitlich gesinnten

bürgerlichen Kollegen auf , die B e z a h l u n g dieser II in l a g e

abzulehnen . Nötigenfalls werden wir alle rechtlich zulässigen
Mit « ! anwenden , um die zwangsweise Eintreibung dieser Umlage

zu verhindern .

Ramens der Arbeilsgemeinsthosl sozialdemokratischer Aerzte .

Dr . Ludwig Josse .

Internationale Kleinarbeit .

Die Freunde der Internationalen Kleinarbeit veranstalten

anläßlich einer Tagung der internationale » Zentrole der Vereini -

gung am Freitag . 17. d. M. » pünktlich 20 Uhr , einen

Empfangsabend im Gewerkschaftshaus , Engelufer 24, ' S}.

um die . zurzeit anwesenden ausländischen Genossen durch Beisam -

mensein recht vieler Freunde der Bewegung zu ehren und um

ihnen ösfcnilich Dank ab, zustatten jür ihre Bemühungen um die

überaus herzliche Aufnahme vieler deutscher Genossen in England

und Schottland , Genosse W. D. Mitchell . Edinburgh , und

Genossin D o r a Smith , Leeds , werden sprechen über „ Die

Freunde der Internationalen Kleinarbeit in England and

S c o t l a n d" . Genosse W. F l o c r k e vom internationalen Sc -

krctariat wird über unser Wirken und unsere Erfolge

im In - und Auslände berichten . Das bekannte Ebcrt - Manz - Duar -

tett , Klaviervorträge und gemeinsame Gesänge sollen den Abend

verschönen . Genossinnen , Genossen und Sympathisierende , ehrt

die ausländischen Genossen durch zahlreiches Erscheinen ! Alle Aus -

künste , auch Neuanmeldungen zu den Sprachkursen der Verein, -

gung , durch die Geschäftsstelle SW . 10 , Kurstraße 32 , III , vorn

( Gen . W. Floerke ) , Telephon : Merkur 2196 .

Weberaussperrung in Holland .

Di « Webwarensabrik Stork u. Co . in Henaeloo klrol »

lands sperrte wegen Arbeitsniederleauna von 50 Svulerinnen ,

dadurch gegen eine Lohnherableüuna um 12 Pro, , orotesti - i - ke»
die ganz « Belegschojt von 15 0 0 Mann aus .

� ( Befchä/te ' Jtnsrfger
( ftezivfo füden - tteften .

Raeflier & lamparshy
für Obstverwertung

Berlin NW S7 >B 12 Berlin NW 87

Probiert

Zimmermann ' s

Jfttdcfccn Sic sit/k bitte :
eine Adressefür Ihre Wäßie , es ist die besonders bevorzugte

Sbamiff - tlÜiisfftCTci Westend

Charlottenburg , Wallstraße 22 . Telephon : Wilh . 6693

WÜRSTCHEN

Fleischwerke Zimmermann
Tannhausen [ G. F. 159

Lager Berlin
KoniKgrätzerstr . 48

| U�ir liefern Qualitätsarbeit und sind billig

Arbeitersportierl
LB. 2

Terlangt 6nadenber $ er Fleisdtltonserven ! in Jeder

Terkanlsslelle der Konsnmdenossensdiaft ernamidi !

E( }t Rudolph� Würstchen
Fabrik : Bcrlin - Wciljenscc

LanghansstraJje 88

Telephon : Wei�entee 104

Q. F. 17

i n
Monteurkittel — Arbeitsbiusen

Handtücher
Bethanienufer 6 :: Waldemarstr . 27

Telephon : Mbritzpl . 11550
7 I

Wilhelm Sdiaale
Neukölln , Hermannstr . 58

Fleisch - und Wurstwaren
bester Qnaliifilen zu den >ill Asten

Tagespreisen . [ G. F. 175

Croft - Deslülaüon

Paul Gruhl
RitterslraBe 126

( 6. 17

Stempel -
" Ä < Hecht
Inh, : Alfred Schneller

Berlin S42 ,
Ritterstraße 116

Fernsprecher :
jMoritzplatz 7254

iefert Stempel jeder Art

Sportzelte
aller Art mit Einrichtungen für Ruderer ,
Segler , Jäger , Touristen . Zweiteilige
Wanderzeitc , sehr leicht , Zeltbahnen .
Zeltstöcke und - pflöcke , soweit Vorrat
reicht , billig abzugeben . | 0. F. 81

Rob . Reichelt AG .
Berlin , Stralauer Str . 52 - 38

Im Hause d e r Vol ks ( ü rsorge ! '

Sfrohwftwer - Tretl G ?
Im Ballhaus

„ Engliscltcr - Hof "
Alezanderstr . 27b,a . Alexanderp1 .
Neuze. tl . renov . , ers malig in Berlin

Hängender Springbrunnen
Täglich bis 3 Uhr nachts Tanz

Stimmungsvoller Betrieb
70 Tischtelephone — 2 Kapellen

Kaufhaus Max Cohn
( Inhaber Georg Hirschfeld )

Griinsf r . 23 - 24 KÖPENICK am Schloßplatz
Das Haus der guten Qualitäten kmu

» OSS6SS66666VS « <

G « BRUCKLACHER
BERLIN 5 . / ORANIENSTRASSE 4Z

DAS BEKANNTE SPEZIALHAUS

Messer - Werkzeuge - Schleiferei für die gesamte Industrie

O. Rackwiti Hü. Groß - Destillation
I. Am BIQcherplatz ( Pianufer 24 )
II . Am Hermannplatz ( Kottbusser Damm 36 37 )

III . Wiener Straße 15 ( Ecke Laasitzer Straße )

Bien ' s Festsäle
Kreuzbcrgstrafje 48 — an der Katzbachstrafje

Täglich außer Dienstag und Freitag

Großer altdeutscher Ba ! l
Rundtänze — Zwei Kapellen — Ende Z Uhr ( ioj

Gewerksdiaftlidi - Genossensdiattl

Venitangs - Äkliengesellsctiaft

Die
Versicherung aller

Arbeiter und
Angestellten [ 8

Auskunft erteilen alle Ver¬
trauensleute , sowie
dieRechnungsstelle

Berlin S 42, RitterslraBe 126, I.
Kassenstunden täglich von 8—1,

Dienstags von 8—6,30 Uhr.

an denPlakale

Ansdilagsäulen

„ Bereif

in Groß Berlin haben stets Er¬

folge . Ausführung durch die

Reiliner Anschlag - und
Reklamewesen G. m. b . H.

Berlin SW19, Grünstr . 17/20, Fernspru El Berolina 5901

Paul Schattschneider
S \ ÄZ Zossener S(r ' 6a un<1

Spandau ,

Butter — Käse — Eier

UndcnslraBe 97/48
Breiteste 60
Schönwalder Str . 29 nd
Picheis . orfer Str . 99

Frisier - Salon
für Damen und Herren
Gute Bedienung 165 Solide Preise

Stadtbad Kreuzberg , Bärwaldstr . 64 - 65

Liebing - Brot
Grahambrot nach Vorschrift der Mastasnalehre

Roggenvollkornbrot ( Kommißbrot )
In allen Geschäften und Reformhäusern erhältlich .

i ras ra!

R. 4]

im Hause des „ Vorwärts "
Belle - Alliance - Piatz 7 - 8

Damen - und Herren - Salon

1
Arthur Rolle .

M
Bouchestraße 18

an der Graetzstraße gui

li ! ( Ml aller tateliffli .

Groß » Destillation

„ Rittereck "
RIllerS ' ,r . 05 Ecke Brandenburgstr .

Inh. : Paul Männiing
6at depfie�ie Blere
Halles und warmes BOtett .

r
AltCS 1R2

Eierhäuschen

Treptow * Plänterwald

Mpi. : 7si5 Bieler api ' Vsis

Rungesir . 30 [r . 12
Otto Schilling :

Verkehrslokal der Partei

und des Reichsbanners

s Bilder =
Oelgemälde und Drucke

gerahmt und ungerahmt
zu konkurrenzl . Preisen .

KottbwsscrStr . 15, a. d. Brücke [ G. F. 52

Gro $ - Dcslilla ( on
August Schulz

Dresdener Strafe 1S5 i

KOTTBUSSER TOR

laurant
Bruno Wölfl Ig . f . i38

■eukölln . Kaiser - Friedrich Str . 17t
Verkehrslokal der Partei und tibeitenpartler
Freitags , Sonnabends u. Sonntags

Stimmungsmusik

Schillerglocke
Oberschöneweide ,

Schillerpromenade ig F. 173

Verkehrslokal der Qewerk -
scha ten . Inhaber Q. Sachs

VerKehrslokal
des Reichsbanners

Max Krepp
Plan - Uter 75 - 76 [ 139

Wailcrdiens Ball
der älteren Jugend [171

Wann und Wo ?
Nur Holzmarktstr . 72 ( Jannowitzbrücke )

Täglich Tanz

Frisier - Salon
für Damen u . Herren
Gute Bedienung Solide Preise

Gustav Schelze
g. f. i36i Tel . : Bergmann 4162

aelle * AHiance - Piatz 12 ( Laden )

KS
In der Gcsnmtouflase
de» . Vorwerts " sind
besonders «rlrkseos

und trolzdcn »

selsr Billig !

kür

WIedervsrkäulcr !
Schokoladen-Großhandlung

P. Fcldbusdi
Neukölln . Hermannstraße 14 .

Telephon : F2 1560, [ G. F. 186

m/Zefr

CZZTä

Sie SWWSWe VMpl ' VM- WllÜi
SO 33 . Cuvrystratze 1 Mpl . 3öl8 . ! ZSS2 i�

wäscht gut und billig - - - - - -

„Wirtsiiaus zum Mohren "
SW. 19, Jcrusalcmer Straße 9

Tel. Dönhoff 7975
Ab 4 Uhr IrDh geöffnet

I . Stock : Saal für Versammlungen ,
Hochzeilen , Jubiläen , Kommerse .

Stamnilokal für das Buchdruckgewerbe
und R. U. LG. F. 189

Billig . Bezugsquelle
G. F. 5] für fertige

HerrenkleidunB

Seine Herren - Ausstattungen

F. Haminirg , BliL- Ste�lilz asa
Blinde , invaliden und Witwen erhalten

Leihhaus
fiöctiste Beleitaang jeder Wertsacbe

Auch Verkauf jeder Art

Oranienstr . 177
Ecke Adalberts traBe
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